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Nernſprech-Anſchluß für unfer 


Nr. 22511. 


Die Chancen der Kandwerker⸗ 


vorlage. 


Obgleich Staatsſecretär v. Bötticher ſowohl wie 
die übrigen Vertreter des Bundesrathes in der 
Commiſſion für die Kandwerkerorganiſation den 
Antrag Gamp, den die zünftleriſche Mehrheit der 
Commiſſion beſchloſſen hat, als im Widerſpruc 
mit dem Compromiß des Bundesrathes ftehend 
mit Entſchiedenheit bekämpft haben, geberdet ſich 
ein Theil der Preſſe — die freiconſervative „Poſt“, 
die conjervative „Kreuntg.“ und das Centrums. 
organ „Germania“ — als ob die ſchließliche 
Zuſtimmung des Bundesrathes zu der Beſeitigung 
dieſes Compromiſſes felbftverftändlich ſei. e 
hat dieſe Behandlung des Themas nur eine age 
tatoriſche Bedeutung. Man will eben den Derſuch 
machen, den Grundgedanken, daß Zwangs- 
innungen, wenn überhaupt, ſo nur mit Zu- 
ſtimmung der Mehrheit der in Rede ſtehen 
den Handwerker zuläſſig fein ſollen, zu er⸗ 
ſchüttern. Es iſt das um ſo überraſchender, 
als in der erſten Leſung dieſelben Parteien, deren 
Vertreter in der Commiſſion den neuen $ 100 zu 
Stande gebracht haben, die Bundesrathsvor- 
ſchläge als nicht unter allen Umſtänden unannehm- 
bar bezeichnet haben. Wenn die Commiſſion 
gleichwohl in ihrer erſten Sitzung die gerade ent- 
gegengeſetzte Taktik eingeſchlagen hat, ſo kann 
das nur den Sinn haben, den Zunftfreunden 
gegenüber guten Willen zu zeigen und ſich gegen 


den Vorwurf zu ſchützen, daß man die Flinte zu 


früh in's Korn geworfen habe. 
Wenn nach drei Wochen die Commiſſion zu 
ihrer Arbeit zurückkehrt, ſo wird ſich ja ſehr 
bald herausſtellen, daß der Bundesrath nicht ge- 
ſonnen iſt, Beſchlüſſe gutzuheißen, die mit den in 
eingehender Berathung vorbereiteten in ſchroffem 
Widerſpruch ſtehen. 2 
Die ne die übrigens die Behauptung 
der „Poſt“ und „Kreuzeitung“, daß die Hand- 
werker mit Geſellen und Lehrlingen leiftungsiähiger 
und intelligenter ſeien als die anderen, ſich nicht 
ignet, ſücht die Regierungen zu beruhigen, indem 
t, dieſelben ſeien ja in kei i 
n, die Einrichtun 


ner We 
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Vollmachten zu geben, das oder das zu thun, 
ſondern um ein- für allemal feſtzuſtellen, wann 
gewiſſe Maßregeln, in dieſem Falle die 
von Zwangsinnungen, angezeigt 
die Regierungen ſich darauf verlaſſen, das ſie 
auf Grund des neuen $ 100 der Gewerbeordnung 
das Heft in der Hand behalten, jo würden fie 


je,r bald die Erfahrung machen, daß fie durch 


das Geſetz eine Agitation wachgerufen haben, die 
eine ruhige Geſtaltung des Handwerkes unmog- 
lich macht. Es wird überall eine Anzahl von 
Handwerkern geben, die auf ihre Leiftungs- 
fähigkeit und Intelligenz hinweiſend Einrichtungen 
. ... ZEN 


Feuilleton. 
Der Heddinshof. 


Noman von E. Haidheim. 


49) 


(Schluß. 

Mann und Frau thaten gefaßt und heuchelten 
eine Ruhe und Gelaſſenheit, welche jede ihrer 
Mienen widerſprach. 

Aber fie verftellten ſich Beide aus Liebe zu 
einander, und der Zwang war wohlthätig. 

In ihrer ſchweigenden Ergriffenheit hörten ſie 
plötzlich fremde Schritte ſich der Gtubenthür 
nähern — Männerſchritte. 

Keddin erbleichte, als ginge es zum Schaffot; 
fein Blick flog nach der großen Standuhr. Nein, 
die Stunde war noch nicht genommen. Wer 
konnte dort ſein? 

Die Thür öffnete ſich. Mann und Zrau 
athmeten befreit auf; Sparrenberg war's — 
der Getreue, den ſie jetzt liebten wie einen 
Bruder. 

Aber wie ſah er aus! Strahlend, ganz glücklich! 

„Eine Freudenbotſchaft, Excellenzl Gute Nach- 
richt!“ rief er jubelnd. 

„Und dieſer — dieſer hier — ift Ihr Retter!” 

Die Thür weit aufreißend, zog er Olsnitz her- 
ein, der eben athemlos angelaufen kam mit der 
Nachricht von Reimers Geſtändniß. das dieſer 
geſtern Abend noch abgelegt, nachdem er die 
juſtändigen Gerichtsbeamten durchaus zu ſprechen 
verlangt. : 

„Egcellen; — es ift eine Thatſache, der Cabinets- 
kanzlift Reimers war von Winterthur beſtochen: 
er hat alles bekannt!“ rief Olsnitz und er 
ſich tief nieder zu dem Manne, der ihn ſprachlos 
anſtarrte und dem er in feinem hochaufwallenden 
Gefühl die Hände küßte. 

Eine Todtenſtille folgte. 

Und dann flüſterte Heddin: „Träume ich? Sagt 
es noch einmal!” 

„Sie ſind gerechtfertigt, Excellenz! Ich fand 
zus Acten einen zerriſſenen Brief an Winter- 
bur von Reimers Hand; einen vollgiltigen Be- 
weis. Es ift alles klar und kein Zweifel mehr!“ 

„Sie fanden? — Sie — Olsnitz?“ 

„Ja, ich, Excellenz! Ich war ſo glücklich —“ 

Mit einem Aufſchluchzen, welches beiden jungen 
Männern Thränen in die Augen trieb, waren 
Mann und Jrau ſich in die Arme gejunker, 

„Gott iſt gerecht! Gott iſt barmherzig!“ stam- 
melten ſie immer wieder. 


und dem „Weſtpreußiſchen Land- 5 
koſten für die ſiebengeſpaltene gewöhnli 


iſe | Beiden gedient: Euch, 
Damenl, 


aber doch zu machen, nicht um den Regierungen 


find. Wollten ſei ihnen nicht gedient. 


verlangen, die die übrigen Handwerker zum Ein- 
tritt in Zwangsinnungen nöthigen. 


Deutſchland. 


Die Agrarreform in Preußen. 

Zn einer Reihe ſehr bemerkenswerther Auf- 
ſätze, die in der Wochenſchrift die „Nation“ ver- 
öffentlicht worden ſind, beſpricht der bekannte 
National-Dekonom Profefior Lujo Brentano in 
München die in Preußen durch den Miniſter von 


Miquel durchgeführte Agrarreform. Er zeigt, wie 


dieſe Agrarreform ausſchließlich im Intereſſe des 
Großgrundbeſitzerthums unternommen worden 
ift, und wie ſie dazu beſtimmt iſt, dem Groß- 
grundbeſitzerthum der oſtelbiſchen Gegenden auf 
Koſten der Freiheit des Bauernſtandes zu helfen. 
Reſumirend faßt „ feinen Stand- 
unkt folgendermaßen zuſammen: 
0 „Nach er eigenen Angabe iſt der oſtelbiſche 
Grund beſitz hoch verſchuldet, theilweiſe ſogar über- 
ſchuldet. Da kommt Dr. Miquel und jagt: Ich 
will Euch helfen. der Grund Eurer Ueber- 
ſchuldung iſt, daß Euer Grundbeſitz viel zu groß 
ift für Eure Mittel. Ihr müßt Euren Grund- 
beſiz in Bauerngüter zerſchlagen. Das rettet 
Euch: denn, wenn Ihr Euren Grundbeſitz im 
Kleinen verkauft, erlöſt Ihr einen weit höheren 
Preis, als beim Verkauf im Großen. Nun er- 
widert Ihr, das hätten Euch ſchon Thaer und 
Stein und Hardenberg geſagt; dies aber ſei eben 
das, was Ihr nicht wolltet; denn auf Eurem 
großen Grundbeſitz beruhe Eure ſociale Stellung 
und 
Ihr ganz Recht. Auch bin ich der Letzte, der dieſe 
Eure Stellung beſeitigen möchte. Der Fehler 
der Stein-Hardenbergiſchen Geſetzgebung war 
nicht der, daß fie Euch anrieth, Euren Grund- 
beſitz zu zerſchlagen, ſondern daß ſie Euch nur 
die Möglichkeit ließ, ihn zu freiem Eigenthum zu 
verkcufen. Das dürft Ihr freilich nicht thun: 
denn damit gebt Ihr ihn weg. Ihr müßt Euren 
Grundbeſitz verkaufen, aber nicht zu freiem Eigen- 
thum, ſondern gegen Rente, Damit iſt uns 
RR behaltet das 


auf welchem er groß geworden, und 
erhält . 8 Bauernſtand, den er ſo 
dringend benöthigt. 3 
die Großgrundbeſitzer. mit Rente 
"ihnen nicht g N ſeien hoch verſchuldet 
und vielfach nahe daran, in ihrem Schuldenmeer 
zu ertrinken. Was fie brauchten ſei Geld, nicht 
nte, 
ch Dr. Miquel hat dieſe ihre Lage trefflichſt 
berückſichtigt. Ich begreife, fährt er fort, daß 
Ihr Geld wollt. Auch habe ich Fürſorge getroffen, 
daß Ihr es erlangt. Da find die Rentenbanken 
des Staats, deren Aufgabe es iſt, Renten- 
verpflichtungen der Bauern den Großgrundbeſitzern 


— e m: 
Die Freunde zogen ſich leiſe zurück; ſie fühlten, 
daß dieſe heilige Stunde keinen Zeugen duldete. 
Aber ſie hatten die Thür noch nicht erreicht. als 
Heddin ſie mit ganz veränderter Stimme zurück- 
rief — fie klang fait jo kräftig wie einſt. 

„Hierbleiben! Bitte! Erſt erzählen, alles er- 
zählen! Sie alſo fanden? Aber, Kerr Forft- 
aſſeſſor, wie kamen Sie denn dazu? Ich verſtehe 
nicht; Und gerade Sie, Olsnitz?“ 

Heddin wurde immer bewegter. 

„Ich Excellen: — der Himmel ſchickt mir das 
Glück, Innen einen Dienſt leiſten zu dürfen — 
dem Vater meiner Ulla!“ 

„Und Sie — Ullas Berlobter!” ſagte leiſe Frau 
Helene und reichte ihm thränenüberſtrömt beide 


de. 
8 wie hatte ſich alles plötzlich gewendet! 

Denſelben Mann, den ſie ſo ſchnöde von ſich 
gewieſen, küßten Dann und Frau jetzt. 

Als der Wagen vorfuhr, der Heddin nach dem 
Schwurgerichte bringen ſollte, ſtuͤtzte er ſich auf 
den Arm feines „Netters“, und Sparrenbergs 
Bitten gelang es, Frau Helene zurückzuhalten. 

Gerade und aufrecht, das Kaupt erhoben, 
ſchritt der Angeklagte zu dem ihm zugewieſenen 
Platze im Schwurgerichtsſaal, einem Seſſel neben 


eugenbank. 
den on Siaumen ſahen es die Zuſchauer. Sollte 


es wahr ſein, was Be ein Lauffeuer durch die 

erſammelte Menge lie E 
2 Und dann — wenn Heddin nicht ſchuldig war? 

Eine Schwurgerichtsſizung konnte man es im 
eigentlichen Sinne nicht nennen; es wurde heute 
die feierliche Ehrenrettung eines Unſchuldigen. 

Die athemloſe erſtaunte Menge erfuhr Schlag 
auf Schlag, wie die Sache zuſammenhing; der 
wahre Schuldige — Reimers — machte. als er 
vorgeführt wurde, nicht einmal den Verſuch zu 
leugnen, ſondern wiederholte, ganz vernichtet 
vor Reue und Jammer, was er geſtern Abend 
bekannt: daß er jenen Brief an Winterthur ge- 
ſchrieben und 5000 Mk, für den Derrath er- 
halten habe. 

Das kleine Häuflein der Getreuen hatte ſich um 
Heddin geſchaart und führte ihn im Triumph 
aus dem Saale fort, und die leicht bewegliche 
Menge drängte ſich jetzt mit lautem Jubelgeſchrei 
um denſelben Mann, den ſie ſo bereit geweſen 
war zu ſteinigen. g 

Hebdin bemerkte kaum dieſen Wechſel. 

Er fühlte ſich hoch hinweggehoben über alles 
Leid der letzten Zeit. 

Eine nie empfundene andächtige Dankbarkeit 


it Ausnahme von Sonntag Abend und Montag früh. — Beſtellungen werden in der Expe 
und Auslandes angenommen. Abonnementspreis für die „Danziger Zeitung“ 

vierteljährlich 2 Mk. durch die Poſt bezogen 2,25 Mk., bei einmaliger Zuſtellung 2.65 Mk,, bei zweimaliger 2,75 Mk. — Inſerate 
che Schrift ile oder deren Raum 20 Pf. Die „Danziger Zeitung“ vermittelt Inſertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen ju Originalpreiſen. 


Euer politiſcher Einfluß. Und darin habt 


ent 
I Haufe des Stabes 


abzukaufen. Allerdings kann der Staat nicht 
alle auf einem Bauerngut ruhenden Renten- 
verpflichtungen übernehmen, das würde ſeine 
Finanzen möglicherweiſe gefährden; er kann nur 
die Renten übernehmen, welche dreiviertel des 
Ertragswerthes des Gutes nicht überſteigen. 
Allein dies iſt nicht zu Eurem Nachtheil, ſondern 
zu Eurem Vortheil. denn einmal erhaltet Ihr 
in Folge des Zerſchlagens Eures Beſitzes in kleine 
Güter für Euren Beſitz einen Preis, ſo hoch, daß 
ſchon der Kapitalwerth von dreiviertel der Rente 
Eure Schulden vollſtändig deckt, und zweitens 
| dient gerade das letzte Viertel der Rente, welches 


der Staat nicht übernimmt, dazu, Euer Ober- 
eigenthum über das verkaufte Bauerngut und 
damit Eure ſociale Stellung und Euren politiſchen 
Einfluß zu erhalten.“ 
f Profeſſor Brentano zeigt dann, welche Be- 
ſchränkungen dem Bauernſtande die Rentenguts- 
geſetzgebung in Verbindung mit dem Anerben- 
recht auferlegt, das einen Erben gegenüber allen 
anderen Erben in ſo hohem Grade bevorzugt; 
wie die Verwandlung der Bauern in Juftus 
Moeſer'ſche Imeidrittelknehte mit dem Rechts- 
bewußtſein der Bevölkerung in Widerſpruch fteht. 
Es heißt dann: 

„Der Erfolg wird ſelbſtverſtändlich davon ab- 
hängen, ob die ländliche Bevölkerung ſich bereit 
finden wird, auf die Wiedereinführung ihrer 

Abhängigkeit von einem Obereigenthümer und 
auf die Fülle von Beſchränkungen in der Ver- 
| . des Rentengutsbeſitzers ſich einzu- 
aſſen.“ 

Profeſſor Brentano iſt der Anſicht, daß die 

bäuerliche Bevölkerung hierzu nicht geneigt ſein 
wird, und da die bisherige Erfahrung ihm Recht 
giebt, ſo wird die preußiſche Agrarreform, die 
ausſchließlich im Intereſſe der oſtelbiſcen Groß- 
grundbeſitzer unternommen worden iſt, ſchwerlich 
das erſtrebte Ziel erreichen. 


ö 


| 


1 5; ranz 30 

auf dem Gute des Grafen Rüdiger, Kaiſer Wil- 
helm auf dem Gute Choroſchtſch des Herrn Mo 
und der Präſid 


1 


Berlin, 8. April. Die Gerüchte über eine ge- 
plante Begegnung des Kaiſers mit dem Prä- 
ſidenten Faure ſpuken noch immer in den Blättern. 

ſchreibt das Petersburger Militär blatt „Ras - 


der franzöſiſchen Republik im 
des Marinpolſchen Dragoner- 
Regiments Aufenthalt nehmen werden. 


* [Reife des Kaiſerpaares.] Wie nach der 
„Köln. Ztg.“ verlautet, beabſichtigten der Kaiſer 
und die Kaiſerin am 18. Juni, bevor ſie nach 
Köln kommen, die Heilanſtalt Bethel des Pfarrers 
v. Bodelſchwingh bei Bielefeld zu beſuchen. Auch 
den Anſtalten in Wilhelmsdorf und Gadderbaum 
iſt ein Beſuch zugedacht. In der Zionskirche zu 
Bethel werden der Kaiſer und die Kaiſerin Bor- 
ſtellungen entgegennehmen. 


recht oberflächlich gedacht, erfüllte ſeine ganze 
Seele. Groll und Bitterkeit fanden in dieſer 
Stunde keinen Raum darin, — dagegen aber ein 
einziges glühendes Verlangen: fort von hier — 
fort — hin zu dem alten Manne, der dir Unge- 
treuen Treue bewies — zu dem Bruder, der dir 


in deinem Jammer und in deiner Schmach die- 
ſelbe Treue bewahrte — fort — nach dem 
Heddinshofe! 


Sparrenberg hatte ſchon vor der Sitzung an 
Ulla telegraphirt — jetzt folgte das zweite Tele- 
gramm: „Freigeſprochen! Wir kommen!“ 

Mit dem Abendzuge reiſten ſie alle vier ab, 
keine ärztliche Befürchtung hielt den Geneſenden 
zurück — im Gegentheil — der alte brave 
Sanitätsrath fühlte mit ihm: 

„Gehen Sie — und möge ihnen, wie Antäus, 
die Berührung mit der Mutter Erde neue Kraft 
bringen!“ 


Der Heddinshof lag im Sonnengolde eines 
wundervollen Oktobertages. 

Die Bäume färbten oder bogen ſich unter der 
Laſt ihrer Früchte. Ueber die kahlen Felder, auf 
welchen der Sämann ſingend einherſchritt, ſpannte 
der Altweiberſommer feine glänzenden Zäden. 
Im blauen Aether zogen wandernde Kraniche gen 
Süden. 

Das geſammte Dorf war in Aufregung, denn 
auf dem Heddinshofe ging Großes vor. 

Das ganze Haus war bekränzt und mit grünen 

Birken- und Tannenbäumchen beſteckt, die rothen 
Trauben der Dogelbeere glänzten überall aus 
dem Grün der Ehrenpforte, die über dem Ein- 
fahrtsthor errichtet war. 
Jedes Kind mußte, der Excellenzſohn des alten 
Keddin, den fie angeklagt hatten, war frei⸗ 
geſprochen und kam heute — Keinrich Heddin 
war zur Bahn gefahren, ihn abzuholen. 

Und jetzt — jetzt — ein Schuß halltel — Wieder 
einer und dann ein wahres Pelotonfeuer; überall 
knallte es: die Dorfburſchen und Keddins junge 
Söhne hatten ſich dies Vergnügen nicht nehmen 
laſſen wollen. Zudem war es Sonntag, man 
hatte alſo volle Zeit, ſich an der Feſiesfreude 
zu betheiligen. 

Gleich darauf rollte der Wagen auf der Dorf- 
ſtraße heran. Nun bog er in die Einfahrt. 

Auf dem Hofe ſtanden die jämmtlihen Kaus- 
bewohner — geſtützt auf den Arm ſeiner feſtlich 
weiß gekleideten Enkelin der alte faſt achtzig 
jährige Keddin. 


gegen den Gott, an den er ſein Leben lang nur 


1897. 


* [Fürft Bismarck als Herzog von eauen 


burg.] Zürft Bismarck hat nach Aeukerungen 
weiche er gegenüber dem Lübech’ihen Reichs- 
tagsabgeordneten Wichmann auf einer parlamen- 
tariſchen Soirée am 20. April 1872 gethan hal 
(geinrig v. Poſchinger: Fürft Bismarck und der 
Aunbesrath), eine Zeit lang thatſächlich den 
9 gehabt, fouveräner Herzog von Lauen- 
N rg Mu werden, Fürſt Bismarck ſagte danach 
N mans „Es hieß anfangs nach dem Frieden, 
er Kaiſer habe die Abſicht, mich mit einer an- 
ſehnlichen Dotation zu begnadigen und mich zum 
Herzog von Lauenburg zu machen. Ich hätte das 
ſehr gern geſehen und mich ſehr gefreut, ein 
Stück ſouveränen Bodens unter meinen Füßen 
a 175 enn A ganz anders auf- 
eten ſein, wenn als ſolche i 

Bundesraths geworden Wire 8 


* [Bon dem neuen amerihanifchen Geſandten 


in Berlin], 
„Köln. Ztg.“: 
Der bekannte Geſchichtsforſcher und Gelehrte in 


Andrew Dickſon White, ſchreibt die 


in Berlin noch in beſter Erinnerung. Als hier im 


# 


— 


ge [Bi 


| 


I 


feinen 


Dezember 1878 der amerikaniſche Geſandte und 
Dichter Taylor geſtorben war, 5 Anfang 
1879 ſein Nachfolger auf dem Berliner Gefandten- 
poſten, und dieſen bekleidete er dann bis zum 
Präſidentſchaftswechſel 1881. Er iſt einer der be⸗ 
kannteſten amerikaniſchen Gelehrten, der für 
deulſche Art und deutſche Wiſſenſchaft jederzeit 
großes Verſtändniß und warmes Gefühl an den 
Tag gelegt hat, am unzweideutigſten in feinem 
trefflichen 1882 erſchienenen Buche The New 
Germany. Das letzte Erzeugniß ſeiner hiſtoriſchen 
Forſchungen iſt eine Geſchichte des Widerſtreites 
der Wiſſenſchaft und der Theologie; das Merk 
erſchien im vorigen Jahre und erregte Auffehen 
durch die Klarheit, womit die Unterſuchungen auf 


den weiteſten Gebieten feftgeftellt wurden, wie 


auch durch die eigenen und geſunden Anſicht 
des Derfafjers, Herr White, dem ein großes Bei 


Staaten. Ihm iſt es zu verdanken, 
Univerſität auf der breiteſten Grund 


— t Fr 
Thei 


8 
2 


einigten Staaten mitwirtzen. 
65 Jahre alt. 


zu Kanalbauten!] hat ſich bei der kürzlich er- 
folgten Conſtituirung einer Section München des 
Vereins zur Hebung der Fluß- und Kanalſchiff- 
fahrt in Baiern Prinz Ludwig von Baiern wie 
folgt ausgeſprochen: 

„Bekanntermaßen bilden ſich viele Landwirthe 
ein, daß die Waſſerſtraße für die Landwirthſchaft 
von Nachtheil ſei. Ich glaube, dieſe Idee iſt 
falſch, denn es braucht der Landwirth ebenſo 
. ͤ dd ß 


Der Wagen hielt, und gleich darauf lagen 
Dater und Sohn ſich in den Armen. Wenn der 
letztere das Wort nicht ſprach, ſo hallte es ihm 
doch wie Glockenklang durch's Herz: Ich bin nicht 
werth aller Liebe und Barmherzigkeit, die Ihe 


Aue rer sin 

Frau Helene Hebdin aber, die hochmüthige, 

küßte des alten Baters rauhe Funde a 525 
dann mit beiden Armen die ſich noch 


ſchloß 
ein Männer. 
in lauter jubelnder Aufſchrei Ullas unterbra 

die tiefe Rührung. Wie in weiße Taube flog 
fie nach dem Hoftkor, denn dort ftand, ſtrahlend 
vor Glück und ihr beide Arme enigegenbreitend, 
Olsnitz. Als fie an ſeinem Kerzen lag, flüfterte 
er zwiſchen ſeine Küſſe hinein immer von neuem: 
„Du biſt mein — und ich bin dein!“ 

Das Mittagsmahl dieſes Tages entſprach nicht 
gerade den Anſprüchen der verwöhnten Städter; 
aber es lieferte die Feſtſpeiſe des Landes: die 
altbewährte Kühnerſuppe und den gekochten 
Schinken. In jedem Falle ſchmeckte fie allen 
Gäſten des Keddingshofes ausgezeichnet; war es 
doch auch zugleich das Berlobungsfeft der von 
allen geliebten, friſch erblühenden Ulla, 

9 ſag man ihr die ſchwere Krankheit kaum 
Als fie jo bei einander fahen, kam der Tele- 
graphenbote, 

Er brachte eine Depeſche an Heddin. 

Mit einer gewiſſen Scheu öffnete diefer dag 
Blatt — aber ſeine Mienen hellten ſich ſchnell 
wieder auf — denn der Inhalt lautete: 

„Die Stadt erwirbt, behufs Erbauung des 
neuen Arankenhaufes, das ganze Ihnen ge⸗ 
hörende Terrain am Martinsgraben, 


Der . 
So rn eigen waer 
„Meine Schulden find damit bezahlt, und wir 
behalten noch etwa ſechsze ark“ 
e ſechszehntauſend Mark“, fagte 
ie Heddins zogen nicht wieder in di d 
ſondern mietheten ſich in einem 5 de 
ng eg 9 eine Billa, welche 
e und a 
5 verſpras. en Zauber des Land- 
Zum nächſten Frühjahr ſollten Ulla und Olsnig 
ſich heirathen, aber auch ein anderes junges 
Paar trug ſich mit derjelben Abſicht: der zum 
Studiendirector des neuen Seminars ernannte 
Dr. phil. Sparrenberg und Anna Feddin vom 
Keddinshofe. 


Er I fehr gerne an der Erhaltung guter 
's Beziehungen zwiſchen Deuiſchland und den Ber- 
Er iſt etwa 


” [Ueber die Stellung der Landwirthſchaft 
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jut Zufuhr wie Abfuhr. Wenn man fo mirth- 
ſchaftet, wie manche, die ihrem Gute von aus- 
wärts nichts zukommen laſſen, ihr Dieh nur von 
eigenem Grund und Boden nähren, nur deſſen 
Dünger verwenden, Dieh und Getreide verkaufen, 
fo wirihſchaftet man allerdings nicht ſchnell, aber 
iangſam ab. Der Landwirih braucht Dünger, 
Zutter und Streu, etwas von dieſen dingen muß 
er zuführen, ſonſt ruinirt er ſein Gut. Ebenſo 
darf man nicht vergeſſen, daß der Land- 
wirth ſeine Producte weiterbringen will. Daß er an 
Handelsſtraßen angeſchloſſen werden will, bemeift, 
daß fortwährend Lokalbaynen verlangt und ge- 
ſchaffen werden, der Landwirth hofft, eben da⸗ 
durch ſeine Producte beſſer verwerthen zu 
können. Ze beſſer die Berbindung, deſto beſſer 
der Abſatz. Der Kanal erleichtert den Derkehr, 
die Lokalbahnzuſchläge erſchweren den Verkehr, 
daher der Proteſt gegen dieſelben. Warum foll 
die Waſſerſtraße allein durch Erleichterung des 
Verkehrs eine üble Wirkung haben, eine Er- 
leichterung, die ſonſt jeder Landwirth anſtrebt? 
Die Anſicht, daß die Landwirthſchaft Schaden von 
dem Kanalbau hat, möchte ich daher als unbe⸗ 
gründet anſehen. Ich erwähne dies bejonders, 
denn die Vortheile für Kandel, Induſtrie und 
Gewerbe ſind ja offenkundig; darüber braucht 
man kein Wort zu verlieren.“ 

* [Ueber das Befinden des Fürften Bis march] 
ſchreibt die in Beziehungen zu dem Oberpräfidenten 
Grafen Bismarck ſtehende „Oſtpr. Ztg.“ in Königs- 

berg nach Informationen „aus der engſten Um- 
gebung des Altreichskanzlers“: Der Fürſt hat ſich 
ſchnell erholt und nimmt regelmäßig die Mittags- 
mahlzeit mit feiner Familie ein und raucht ſeit 
mehreren Tagen wieder fein übliches Pfeifen ⸗ 
penſum. Schlaf und Appetit laſſen nichts zu 
wünſchen übrig. Die Geſichtsſchmerzen find aller- 
dings wie immer vorhanden, aber jetzt in erträg- 
lichen Grenzen und viel gelinder wie im vorigen 
Sommer. 

* [Die Vahrheit im Hamburger Gireih.] 
Das durch die namentlich für volkswirthſchaftliche 
Werke hervorragende Berlagsbuhhandlung von 
Duncker u. Humblot in Leipzig herausgegebene 
Aprilheft der „Schmoller ſchen Jahrbücher für 
Geſetzgebung, Verwaltung und Volkswirthſchaft“ 
enthält einen ſehr intereſſanten Aufſatz über die 
Wahrheit im Streik der Hafenarbeiter und 
Seeleute in Hamburg im Jahre 1896/97. Wir 
haben ſeiner Zeit ein Referat über eine in Berlin 
von Prof. Jaſtrow über daſſelbe Thema gehaltene 
Rede gebracht. Damals war der Streik noch 
nicht beendet. Auch in dieſem Aufſatz wird noch 
kein abſchließendes Urtheil gefällt, wir entnehmen 
der intereſſanten Abhandlung nur die Anſicht des 
Verfaſſers, daß der in gut gemeinter Abſicht zu 
Gunſten der Arbeiter erlaſſene Aufruf der Herren 
Prof. Kerkner, Trennies, Lehmann-Hoberg, Nau- 
mann, v. Egidy ꝛc. ſchädlich gewirkt habe, indem 
die dadurch bei den Arbeitgebern hervorgerufene 
Erbitterung die Annäherung wieder 3erftörte, 
Auch aus dieſer Darſtellung, die wir ſedem, der 
dafür Intereſſe hat, zur näheren Information 
empfehlen können, geht hervor, daß der Gtreik 
unüberlegt in Scene geſetzt worden ift, 

* [Proseh Tauſch.] dem Eriminalcommiſſar 
v. Tauſch wird in den nächſten Tagen die An- 
klageſchrift zugehen. Soweit bis jetzt bekannt iſt, 
wird der Termin zur Hauptverhandlung auf 


Montag, 24. Mai, angeſetzt werden. 
AII3ur Unfallverfiherungsnovelle.] Die Be- 


poprechungen zwiſchen der Regierung und den 


— 
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Dertrauensmännern der RNeichstagsparteien in 
Betreff der Unfallverſicherungsnovelle haben bis- 
her noch zu keinem Ergebniß geführt. Die Re- 
gierung wird, wie die „Poſt“ hört, nach den 
Oſterferien eine ſchriftliche Formulirung ihrer 
Vorſchläge für die Punkte unterbreiten, für die 
fie eine Berftändigung herbeiführen zu können 
glaubt. Ov ſich eine ſolche wirklich wird erzielen 
laſſen, bleibt indeſſen abzuwarten. 


* (Die Feſtung Oderberg] in der Mark ſoll 
auf Abbruch verkauft worden ſein, wie mit 
großer Beftimmtheit von dort gemeldet wird, jo 
daß die Reſte dieſer aus dem 14. Jahrhundert 
ſtammenden alten Deſte (Bärenkaſten genannt) 
bald verſchwinden werden. 


[Stöcker] ſoll ſich in Breslau als Zähl- 
candidat für den Reichstag aufſtellen laſſen wollen. 
Die Naumann'ſche „Zeit“ meint, eine ſolche Auf- 
ſtellung ſei für die Zukunft der ſchleſiſchen Eonjer- 
vativen überhaupt von großer Wichtigkeit. 
„Denn lehnen die Conſervativen, wie zu er- 
warten, die Unterfiügung der Stöcker'ſchen 
Candidatur ab, dann beginnen die Paſtoren an 
ihrer Gefolgstreue gegenüber den Conſervativen 
irre zu werden. Niemand kann, wenn er will, 
jur Bekämpfung der Conſervativen mehr bei- 
iragen, als Stöcker. Ob er will, das iſt die 
Frage.“ 


Schweden. 

Aus Stockholm, 1. April, wird der „Bofl. 
Ztg.“ geſchrieben: Anläßlich des in dieſem Jahre 
ftattfindenden 25jährigen Regierungsjubiläums 
des Königs Oskar hatte vor einiger Zeit ein 
weſentlich aus Reihstagsabgeordneten beſtehendes 
Comité einen Aufruf zu Geldbeiträgen erlaſſen, 
der in ganz Schweden lebhaften Wiederhall findet, 
denn die Beiträge laufen ungemein reichlich ein. 
Schon bis jetzt find etwa 600 000 Kronen bei- 
ſammen, eine hieſige Privatbank hat ſoeben allein 

000 Kronen beigeſteuert. Nach der Abſicht 
des Comites ſollen die Mittel nicht für Prunk- 
geräthe und ähnliche überflüſſige Dinge verwendet 
werden, ſondern einen Fonds bilden, deſſen Der- 
wendung dem König überlaſſen wurde, und 
dieſer hat in großherſiger Weiſe den ganzen ein- 
kommenden Betrag zur Errichtung von Heil- 
enftalten für Lungenkranke beſtimmt. Auch 
die Norweger haben eine allgemeine Sammlung 
in’s Werk geſetzt, um die Mittel zu einem Fonds 
zuſammenzubringen. König Oskar hat dem nor- 
wegiſchen Comité ſoeben mitgetheilt, daß dieſe 
Gelder zum Beſten für Berkrüppelte in Nor- 
wegen verwendet werden ſollen. 

Stockholm. 5. April. Ein allgemeiner ſchwedi⸗ 
cher Fiſcherel. Congreß foll hier vom 14. bis 
6. Juni ſtatifinden. — — des Congreſſes 

follen Vorträge und Discuj ionsſitzungen gehalten 
werden. Es wird beabfictigt, heißt es in der 
Einladung, Fachmänner aus dem Nachbarlande 
zum Congreß einzuladen. Der letzie allgemeine 
ſchwediſche Congreß wurde im Jahre 1891 in 
Gothenburg abgehalten. 

Belgien. 

Brüſſel, 6. April. Die Brüſſeler Gocialiften- 
führer haben geſtern ein großes Gelände in den 
Därten der Brüfjeler Ausftellung gemiethet, um 
ein ſocialiſtiſches Volkshaus in der Ausitellung 
ſeldſt herſtellen zu laſſen. Selbſt die Ausſtelluug 


foll zur ſocialiſtiſchen Propaganda benutzt und ein 
Gammelpunkt für die belgiſchen und ausländiſchen 
nach Brüſſel kommenden Socialiſten geſchaffen 
werden. „Das verſpricht“, wie die „Gazette“ be- 
merkt, „recht intereſſant zu werden. Das hat noch 
keine Ausftellung aufzumeifen gehabt.” 


Afrika. 

” [Die Ghiaverei in Zanzibar] ſoll auf- 
gehoben werden. der Sultan von Janji- 
bar hat ein bezügliches Decret vorgeſtern 
erlaſſen. In der Verfügung iſt die Beſtimmung 
enthalten, daß für bisher rechtmäßig gehaltene 
Sklaven feitens der Regierung von Zanzibar eine 
Entſchädigung bezahlt wird; es verlautet, daß, 
wenn die Regierung von Zanzibar die erforder- 
lichen Ausgaben nicht beſtreiten kann, die britiſche 
Regierung aushelfen werde. Wahrſcheinlich werden 
die Beſtimmungen, daß eine Entſchädigung be⸗ 
zahlt wird, und der Umſtand, daß die Verfügung 
ſich nicht auf das Halten von Harems erſtrechkt, 
dazu beitragen, die Araber mit der Maßnahme 
zu befreunden, welche fie viel radicaler und un- 
annehmbarer erwartet hatten. 

Nan glaubt, daß kein Widerſtand gegen die 
Derordnung erfolgen werde; doch wird all- 
gemein befürchtet, daß der größere Theil der 
Gewürznelkenernte künftig nicht eingebracht 
werde; dies würde eine ernſtliche SHerab- 
minderung der Einkünfte von Zanzibar ver- 
urſachen, welche ſchon durch den Schaden be- 
trächtlich verringert wurden, den das Bombarde- 
ment hervorgerufen hat. 

SSB Z 


Coloniales. 

* [Hauptmann Morgen,] der, wie erinnerlich 
fein wird, Anfang November nach Aegnpten ging, 
um die Operationen der Engländer gegen 
Ehartum zu verfolgen und ſich dem Kaupt- 
quartier des engliſchen Generals Kitchener anzu- 
ſchließen, iſt nach Deutſchland zurückgekehrt. 
Hauptmann Morgen iſt bis zum 4. Katarakt vor- 
gedrungen, dann aber umgekehrt, da in den 
Unternehmungen der Engländer eine Unterbrechung 
eingetreten iſt. Die Pauſe wird benutzt, um zwei 
Bahnen zu bauen, beide von Wadi Halfa aus- 
gehend, die eine nach Dongola, die andere nach 
Abu-Hamed, dem letzten Poſten der Mahdiſten, 
den dieſe mit 600 Mann beſetzt halten. Bis zum 
Auguſt ſollen dieſe beiden Bahnen fertig geſtellt 
fein und kurz vorher wird die Beſetzung Abu- 
Kameds geplant. General Kitchener geht lang- 
ſam den Nil entlang vor. Im November erwartet 
er größere Verſtärkungen von Truppen aus 
Suakin. Wenn alles nach den jetzt entworfenen 
Plänen vor ſich geht, dürfte er im Januar nach 
Chartum gekommen ſein. Hauptmann Morgen 
beabſichtigt, im Auguſt wieder nach Aegnpten zu 
gehen, um den weiteren Operationen der Eng- 
länder zu folgen. 

Togo, 4. April. Ober-Reihsanmwalt Hamm hat 
am 30. v. Mis. in der Abtheilung Leipzig der 
Colonialgeſellſchaft öffentlich Mittheilungen aus 
Privatbriefen Dr. Gruners gemacht, aus denen 
hervorgeht, daß Dr. Gruner in Begleitung der 
Polizeitruppe unter Lieutenant v. Maſſow unter 
hitzigen Kämpfen mit dem Kriegsvolke des 
Sultans von Jendi Mitte Dezember v. J. Gan- 
ſanne Mangu erreicht und die Leitung der Stalion 


übernommen hat. 


* Die Marine-Maſchinen-Bauinſpectoren Nott und 
Uthemann, ſowie die Morine-Schiff-Bauinſpectoren 
Brinkmann und Schwarz find zu Marine-Bauräthen 
und Maſchinenbau- bezw. Schiffbau-Betriebs-Directoren 
mit dem Range der Käthe 4, Klaſſe ernannt worden. 

* Der Kreuzer „Habicht“ ift am 6. April in Moffa- 
medes angekommen und beabſichtigt am 7. d. nach 
Kapſtadt in See zu gehen. 2 


Telegraphiſcher Gpecialdienft 
der Danziger Zeitung. 


An Stephans Bahre. 

Berlin, 8. April. Der „Reichsanzeiger“ widmet 
heute dem verſtorbenen Staatsſecretär v. Stephan 
einen längeren Nachruf: 

Er hebt in demſelben hervor, daß in Stephan einer 
der Letzten dahingeſchieden iſt, denen das Schichſal es 
vergönnte, ſeit der Begründung des deutſchen Reiches 
bis auf die Gegenwart an leitender Stelle für des 
Vaterlandes Wohl zu wirken. Mit Umſicht, Thatkraft 
und ſchöpferiſchem Geiſt rief Stephan alsbald 
nach Wiederherſtellung des Friedens von 1871 eine bis 
dahin nicht gekannte Fülle von Verkehrserleichterungen 
in's Leben, die in der Errichtung des Weltpoſtvereins 
ihren Gipfelpunkt erreichten. Seitdem blieb Stephan 
der Chef des deutſchen Poſtweſens, der Vertrauens- 
mann der geſammten internationalen Poſtwelt, die in 
ihm den bedeutendſten Mann ihres Zaches verehrte; 
in gleich planmäßiger, unermüdlicher Fürforge lief er ſich 
die Hebung der Stellung und die Verbeſſerung der 
wirthſchaftlichen Cage des zahlreichen Perſonals 
ſeiner Verwaltung angelegen ſein. Die zahlreichen 
Poſtbauten, die Errichtung der deutſchen Poftdampfer- 
linien find auf feine Anregung zurückzuführen. Der 
Name des erſten Generalpoſtmeiſters des deutſchen 
Reiches, des Errichters des Weltpoftvereins, wird in 
der Erinnerung des deutſchen Volkes mit der Wieder- 
erſtehung des deutſchen Reiches dauernd verbunden 
bleiben und in der Geſchichte des Verkehrsweſens für 
immer fortleben. 

Auch die übrigen Abendblätter widmen in 
überaus warmen Worten dem Verſtorbenen Nach- 
rufe und betonen deſſen große Derdienſte um 
das Daterland und die geſammte Welt, nament- 
lich durch Errichtung des Weltpoſtvereins, der 
allein feinem Namen in der Geſchichte einen be- 
deutenden Platz einräumt. In aller Zukunft 
werde ſein Name neben den hervorragendſten 
Förderern des Derkehrsweſens glänzen, a 

Dor dem Sterbehauſe Leipzigerſtraße Nr. 15 
fahren Wagen der Kofgeſellſchaft und der aus- 
wärtigen Mächte unaufhörlich vor. Bis Mittags 
halten ſich ſchon viele Hunderte hervorragendſter 
Perſönlichkeiten eingezeichnet, darunter ſämmtliche 
Botſchafter und Gesandten auswärtiger Nächte, 
viele Parlamentarier, auch der Präſident des 


Abgeordnetenhauſes, v. Köller. Auch beginnen 


ſchon Kranzſpenden einzulaufen. Das Telegraphen - 
amt iſt ſelten in größerem Umfange in Anſpruch 
genommen worden als heute, wo es gilt, ſeinem 


erfien Ehe den letzten Abſchiedsgruß zu über- 
bringen. 

Das Begräbniß wird vorausſichtlich am Sonn- 
tag auf dem Friedhof der Dreifaltigkeitsgemeinde 
in der Belleallianceſtraße ſtattfinden. 

Noch bis Freitag voriger Woche hatte Stephan 
alle Dienſtgeſchäfte erledigt. der „Lokalanzeiger“ 
erwähnt, daß ihm auf ſeinem Krankenlager die 
Ehrengabe des edelften und beſten Weines, 
welche ihm der Rath der Stadt Bremen kurz vor 
der Amputation des rechten Unterſchenkels zu- 


gehen ließ, noch eine Freude gemacht hat. Er 
beantwortete ſie eigenhändig. das Blatt 
beſchäftigt ſich bereits mit der Frage 


nach Stephans Nachfolger. Der Unterftaats- 
ſecretär Fiſcher werde in erſter Linie genannt, 
es werde jedoch auch mit der Möglichkeit ge- 
rechnet, daß ein Beamter, welcher in der Deffent- 
lichkeit noch wenig hervorgetreten iſt, mit der 
Leitung des Reichspoſtweſens betraut wird. 

Die Geſchäfte des Staatsſecretärs führt einft- 
weilen der Unterſtaatsſecretär Siſcher. 


Berliu, 8. April. Der Prinjregent Albrecht 
von Braunſchweig hat 1000 Mk. für die Berliner 
Stadtmiſſion geſpendet. 

— Hofrath de Grahl, welcher die unrichtige Mel- 
dung über das Glückwunſchtelegramm des Kaiſers 
dem Wolff'ſchen Bureau ſchriftlich übermittelte, 
ft aus feiner Stellung als Hofberichterſtatter 
dieſes Bureaus geſchieden. 

— Das Central - Wahlcomité der national- 
liberalen Partei war geftern Abend im Reichs- 
tagsgebäude zu einer Sitzung zuſammengetreten. 

— Mit der Vertretung des Landeshauptmanns 

von Güdmeftafrika, Majors Leutwein, welcher 
ſchon von dort abgereiſt iſt, wird der Regierungs- 
rath v. Lindequiſt betraut werden. 
Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht einen 
gemeinſamen Erlaß des Cultusminiſters und des 
Miniſters der öffentlichen Arbeiten, wonach der 
Grundſatz fubfiviärer Natur bei Bnadenbeihilfen 
zur Unterſtügung unvermögender Schulver⸗ 
bände bei Elementarſchulbauten fortan be- 
ſeitigt wird. Zu dieſem Zwecke iſt in Ausſicht 
genommen, daß erſtens der Staat bei allen 
Elementarſchulbauten, wofür Gnadenbeihilfen be- 
willigt werden, aus der verwaltenden bauaus- 
führenden in eine lediglich aufſichtsführende 
Stellung zurüchktritt, zweitens daß die Gewährung 
der Gnadenbeihilfen an unvermögende Schulver- 
bände in feſten Beträgen erfolgt. 

— Anläßlich eines Specialfalles hat der Cultus- 
miniſter die Provinzial -Schulcollegien benach- 
richtigt, daß ſolchen Candidaten des höheren 
Schulamtes, welche durch Blindheit, Taubheit 
oder ein ſonſtiges körperliches Gebrechen oder 
wegen Schwäche der körperlichen und geiſtigen 
Kräfte zur Erfüllung der Amts pflichten eines 


En Lehrers und Erziehers der Jugend dauernd un- 
fähig find, die Zulaſſung zur praktiſchen Aus- 


bildung für das Lehramt (Seminar- und Probe- 
jahr) grundſätzlich verſagt werden muß. 

— Die Akademie der Wiſſenſchaften in Paris 
hat als neues Mitglied für die aſtronomiſche 
Stelle des verſtorbenen Directors der Pariſer 
Sternwarte mit 30 gegen 22 Summen Rodan, 
den Verfaſſer zahlreicher in aſtronomiſchen Kreiſen 
ſehr hoch geſchätzten Abhandlungen über die 
himmliſche Mechanik, gewählt. Rodan iſt ein ge- 
borener Königsberger. 


Torgau, 8. April. Bei der heutigen Stichwahl 
find bisher für Knörcke (freiſ.) 6385, für 
Buſſenius (conj.) 3541 Stimmen gezählt worden. 
Die Wahl Knörchkes itt geſichert. 

Kamburg, 8. April. die Ernennung des 
Oebrregierungsrathes Steinbach in Altona zum 
Provinzial - Steuerdirector von Poſen ſteht 
bevor. 

Detmold, 8. April. Die auswärts curſirenden 
Gerüchte von einer leichten Erkrankung der 
Kaiſerin Friedrich find unzutreffend. die hohe Frau 
macht mit dem Regentenpaar täglich Ausflüge in 
die Umgegend. Geſtern fand eine Hoftafel von 
45 Gedecken ſtatt. Heute wurde die Hoffmann'ſche 
Stärkefabrik in Salzuflen beſichtigt. 

Gotha, 8. April. Der Verfaſſungsſtreit mit 
dem Coburger Landtage iſt durch eine Erklärung 
des Miniſters zu Gunſten Coburgs heute endgiltig 
beigelegt worden. 

Wien, 8. April, Dr. Tueger nahm die Wahl 
zum Erſten Bürgermeifter mit einer Dankrede an, 
worin er ſagte, er bitte in Ergebenheit um die 
Gnade der hallerlihen Beſtätigung und verſicherte 
dann, in ihm habe ſich nichts geändert. Wenn 
er früher auf die Wahl verzichtet habe, fo ſei 
dies ein Ausfluß feiner Treue zum Monarchen 
geweſen. Was ſonſt darüber gejagt worden jei, 
wären Erfindungen. Es ſeien weder irgend 
welche Derſprechungenz verlangt, noch gegeben 
worden. Seine Leitſterne ſeien Liebe und Treue 
zum deutfhen Dolke, zum Daterlande und zur 
chriſtlichen Religion, 

Toulon, 8. April. Zwei Compagnien Marine- 
Infanterie find heute nach Marſeille abgegangen, 
um ſich nach Kreta einzuſchiſſen. 

Petersburg, 8. April. der „Nord“, der ſich 
das Organ für die Vertretung der ruffiih-fran- 
zöſiſchen Intereſſen nennt, dementirt in ziemlich 
gereijtem Tone die Meldung eines Pariſer Blattes, 
wonach der Zar in Zolge Ueberbürdung mit 
Arbeit leidend ſein ſoll. Dieſe Nachricht, ſagt der 
„Nord“, i abſolut falſch. Kaiſer Nikolaus er- 
freut ſich einer vollſtändigen Geſundheit und hat 
in Folge deſſen auch durchaus kein Bedürfniß, 
ſich an die franzöſiſche Mittelmeerküſte zu begeben, 
weder aus Geſundheitsrückſichten, noch um eine 


I 


Begegnung mit der Königin von England zu 
haben. fe 

Konſtantinopel, 8. April. Das armeniſche 
Patriarchat erhielt eine Liſte mit den Namen der 
in Tokat umgekommenen. Die Anzahl der 
Opfer beträgt 123, darunter drei Prieſter, vier 
Frauen, ein Kind, ſechs Katholiken und ein 
Grieche. die mit der Plünderung verbundenen 
Gewaltthätigkeiten dauerten vier Stunden. An 
Frauen wurden Gewaltacte verübt, auch von den 
Truppen. 

Guatemala, 8. April. die Ratiſications⸗ 
urkunden des Handelsvertrages zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Guatemala ſind heute hier ausgetauſcht. 


Danzig, 9. April. 


» [Ueber Armenpflege und Wohlthätigkeit] 
begann geſtern Fr. Dr. E. Münfterberg in einem 
einleitenden Vortrage: „Einführung in die Auf- 
gaben der Armenpflege und Wohlthätigkeit“ zu 
ſprechen. 

Der Begriff der Armuth iſt relativ. Die Definition: 
Armuth iſt derjenige Zuſtand der Lebenshaltung, wo 
jemand weniger beſitzt oder erwirbt als zu ſeinem 
Unterhalt nöthig, genügt nicht, da der Begriff des 
Nöthigen kein feſiſtehender iſt. Phyſiologiſch if das 
Mindeſtmaß des Nothdürftigen nicht feſtſtellbar. Je 
nach Klima und Culturzuſtänden find die Anſprüche 
verſchieden. In England, wo 48 Kar. Zleiich und 
30 Kgr. Zucker auf den Kopf der Bevölkerung kommen, 
wird man die Grenze, wo die Armuth anfängt, höher 
ziehen müſſen als in Deutſchland, wo 18 Kgr. Fleiſch 
und 8—10 Kgr. Zucker auf den Kopf der Bevölkerung 
kommen. In Hamburg gelten Lederſchuhe auch für 
die ärmſten Kinder als abſolut nothwendig, bei uns 
laufen viele barfuß. Ebenſo 1 Unterſchiede in 
den Anſprüchen an die Wohnung. Wie ſehr allgemeine 
Anſchauungen mitwirken, zeigt ſich auch darin, daß 
gerade die ärmſten Gebirgsgegenden die wenigſten 
Armen aufweiſen, weil dort allgemein niedrige Anſprüche 
an die Lebenshaltung geſtellt werden. 

Die Urſachen der Armuth find mannigfaltig. Sie 
leitet ſich von allgemeinen wirthſchaftlichen und politifhen 
Momenten den oder ſie hat individuelle Urſachen und 
hier find verſchuldete und unverſchuldete zu trennen. Im 
Einzelfall kann man natürlich häufig eine unverſchuldete 
Armuth auf ein Verſchulden zurückführen, z. B. Krank- 
heit auf Müßiggang. 

Ebenſo complicirt, enifprechend den verſchiedenen 
Urſachen, ſind die Maßregeln gegen die Armuth. 
Jedes Mittel zur Hebung der allgemeinen Wohlfahrt 
iſt auch ein Mittel gegen die Armuth. Eine Sanirung 
der Waſſerverhältniſſe in Hamburg z. B. hätte all die 
in Folge der Cholera eniftandene Armuth gehoben, 
Dann giebt es beſondere Vorbeugungsmittel: Berfiche- 
rung gegen Krankheit, Alter und Invalidität, dann 
Unterricht. Als drittes kommt endlich die eigentliche 
Armenpflege in Betracht. Sie dürfe immer nur die 
letzte Stelle einnehmen, Kebung des Wohlſtandes und 
der Bildung, Erziehung zur Selbſthilfe, Stärkung der 
Jamilienbande, alles kommt vor der Wohlthätigheit. 
Neben den vielen Segnungen unſerer focialpolitijchen 
Geſenhgebung iſt ihr Faupfvorzug der, daß ein Recht 
auf Empfang der Unterſtützung entſtanden iſt. Mit der 
Mahnung, bei der Armenpflege ſtets im Auge zu be- 
halten, daß man die Armuth möglichſt dadurch be- 
kämpfen müſſe, daß man ihre Urſachen feftitellen, und 
dieſe bekämpfen ſolle, ſchloß der Vortragende dieſen 
erjten ſeiner 6 Vorträge, dem weitere über ſpecielle 
Fragen der Armenpflege folgen werden. 

angeblicher Boncott.] Die „Berl. N. N.“ 
ſchreiben: „In Warſchau haben zahlreiche A 
beſchloſſen, ihre Kranken Jahr 
Oſtſeebader und in eine Anzahl ſchleſiſcher 
zu ſchichen. Dieſer Beſchluß iſt aus dem Grunde 
gefaßt worden, weil durch die Agitation des 
„Vereins zur Förderung des Deutſchthums“ an- 
geblich zahlreiche polniſche Geſchäftsleute in Pojen, 
Weſtpreußen und Berlin empfindlich geſchädigt 
worden ſind. Dor allem wollen die polniſchen 
Aerzte in Ruſſiſch-Polen ihre Patienten nicht nach 
Zoppot, Kolberg. Galjbrunn, Warmbrunn 
und Landeck ſchichen. Auch nach Ems wollen die 
polniſchen Aerzte keine Kranken ſenden. Die 
in- Warſchau erſcheinende Zeitung „Aurjer 
Warszawski“ billigt das Dorgehen der polniſchen 
Aerzte und räth beſonders ihren Leſern ab, nach 
Zoppot oder Kolberg zu gehen.“ 


Die „Berl. N. N.“ bemerken dazu u. a.: „Die 
Deutſchen werden ſchwerlich dabei etwas ver- 
lieren, denn um lo zahlreicher werden die ein- 
heimiſchen Badegäſte ſich in den Badeorten ein- 
finden, zumal die genannten Badeorte ftets ſeyr 
geſucht ſind.“ 1 

Einftweilen nehmen wir nicht an, daß dieſer 
Boncott zur Ausführung kommt. Wir wiſſen aus 
eigener Anſchauung, daß es einer größeren Zahl 
von polniſchen Familien 3. B. in Zoppot ſehr 
wohl gefallen hat und daß ſie ſich nach keiner 
Nichtung hin zu beklagen hatten. 

* [Gonntagsruhe in Schneidereibetrieben.] 
Im Polizeibejirk der Stadt Danzig und der zu⸗ 
gehörigen Borftädte iſt die Beſchäftigung von 
Geſellen, Lehrlingen und ſonſtigen Arbeitnehmern 
in handwerksmäßigen Schneidereibetrieben aus- 
nahmsweiſe bis 12 Uhr Mittags, einſchließlich der 
Zeit des Hauptgottesdienftes, an folgenden Sonn- 
tagen zuläſſig: Am letzten Sonntage vor Oſtern, 
am erſten und dritten Sonntage nach Oſtern, am 
letzten Sonntage vor Pfingſten und am erſten Sonn- 
tage nach Pfingſten, alſo am 11. und 25. April, 
9, und 30. Mai und 13. Juni d. Is,, außerdem 
auch noch am 17. Oktober d. Js. In denjenigen 
anderen Ortſchaften, wo eine derartige amtliche 
Feſiſetzung nicht ſtattgefunden hat, bleibt den 
Arbeitgebern die Auswahl der ſechs Sonntage 
für die Beſchäftigung der Geſellen etc., bis 
12 uhr Mittags, überlaſſen, jedoch darf dieſe 
Beſchäftigung nicht an den Dfter-, Pfingſi- oder 
Weihnachtsfejertagen erfolgen. Außerdem iſt an 
allen Orten und an allen Sonn- und Zeiertagen 
die Ablieferung beſtellter Waaren an Kunden im 
Schneidereigewerbe vor Beginn des Hauptgottes- 
dienſtes, in Danzig alſo bis 9¼½ Uhr Vormittags, 
geſtatiet. 

” (Marienburg-Misiwhaer Eiſenbahn.] Im 
Monat März beirugen, nach proviſoriſcher Feft- 
ſtellung, die Einnahmen aus dem Perjonen- 
verkehr Mk., aus dem Güterverkehr 
106 000 Mk., aus ſonſtigen Quellen 42 000 Mk., 
zuſammen 164000 Mk. (gegen 226000 Mk. im 
März v. 3). Das Minus entfällt lediglich 5 
den Güterverkehr, der gegen März v. J. 64 
Ausfall ergab, während an Extraordinarien 
2000 Mk. mehr eingenommen wurden. Geſammt- 
Einnahme im erſten Quartal 1897, ſo weit bis 
jetzt feftgeftellt, 467 000 Mu. (gegen 632 000 Mu. 
in der gleichen Zeit v. J.) sen 

* Verſetzung.] Der königl. Gewerbe -Inſpectos 
gehe Rolin 2 iſt von Danzig nach Stralſund ver 
jest und mit der Verwaltung der hiefigen Gewerbe 

nfpection Herr Gewerbe-Inſpector Garnu beauftragt 
worden. 


äder 
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Group 


„ IMintäriſches.] Ueber die Einberufung von 
Manuſchaften der Reſerve, die als Einjährig-Freimillige 
gedient haben, aber nicht Offiziers-Afpiranten find, ift 
neuerdings beſtimmt worden, daß fie bei allen Maffen- 
gattungen während der Dauer des Reſerveverhältniſſes 
zur Theilnahme an zwei Uebungen auf je acht Wochen 
verpflichtet ſind. Auf beſonderen Antrag kann ge- 
nehmigt werden, daß dieſe Uebungen in unmittelbarem 
Anita. alſo 16 Wochen hinter einander, abgeleiſtet 
werden. Dieſe ehemaligen Einjährig-Freimilligen find 
zu brauchbaren Unteroffizieren auszubilden und können 

eigneten Falles am Schluß der erſten oder im 
Herlauf der zweiten Uebung zu Unteroffizieren be- 
fördert werden. 25 

[Verein „FJrauenwohl“. ] Die für den 12. April 
angekündigte Generalverſammlung iſt, wie wir mitju- 
theilen erſucht werden, auf Donnerstag, 22. April, 
verſchoben worden. : 

* [Reue Poſtanſtalt.] In der im Kreiſe Schlochau 
bei Liepnitz (Weſtpr.) belegenen Ortſchaft Keidemühl 
iſt eine Poſtagentur in Wirkſamkeit getreten. Die- 
ſelbe hat Poſtverbindung mit der Poſtagentur in 
Grünchotzen durch Botenpoſt und führt die Bezeichnung 
Heidemühl (Weſtpr.) l 5 > 

* [3um Turnunterricht.] Der Unterrichtsminiſter 
hat in einer das Turnen betreffenden Circularverfügung 
darauf hingewieſen, daß die fogenannten volksthüm- 
lichen Uebungen, namentlich das Stabſpringen und die 
Wurfübungen nicht nach Gebühr gepflegt werden, und 
ſieht ſich veranlaßt, vor Beginn des Sommerhalbjahrs 
für das Turnen im Freien die Pflege der genannten 
Uebungen beſonders zu empfehlen. Auch der ſchul⸗ 
gerechte „Lauf“ und der „Lauf und Sprung über 
Hinderniſſe“ ſoll auf den Turnplätzen eifrig geübt 
werden. Ferner wird auf die Pflege der arundlegen- 
den einfachen Uebungen hingewieſen, die nicht unter 
dem einſeitigen Streben nach kunſtturneriſchen, in die 
Augen fallenden Leiſtungen vernachläſſiigt werden ſollen. 

* ISchöffengericht.] Auch die geſtrige Sitzung 
wurde wieder größtentheils durch Verhandlungen 
wegen gefährlicher Körperverletzung und Widerſtandes 
gegen die Staatsgewalt ausgefüllt. Der als gemwalt- 
tyätiger Menſch bekannte Arbeiler Eugen Sdidlomshi 
hierſelbſt, erft 26 Jahre alt, aber wegen gerägrliener 
Körperverletzung, Bedrohung etc. bereits ee 
vorbeftraft, war angehlagt, am 18. März b. Bu — 
eigenen über 60 Jahre alten Dater Jose Schiblows 
vorſätzlich körperlich miß andelt zu haben, indem er 
ihn würgte und mit dem Kopf derart gegen die Wand 
ſließ, daß er eine tiefe Wunde davontrug, und ferner 
ſeinen eigenen Dater mit der Begehung des Der- 
brechens des Todiſchlages bedroht zu haben, indem 
er ſein Taſchenmeſſer hervorzog, dieſes mit den Zähnen 
und einer Hand öffnete, während er mit der anderen 
den alten Pater feſthielt und ihm zurief: „Fund, ich 
ſteche dich todt. “ Während die als Zeugin geladene 
Mutter des Angeklagten von dem Rechte der Jeugnif- 
verweigerung Gebrauch machte, erklärte der Vater, 
daß er gegen den eigenen Sohn ausſagen müſſe, weil 
er ſeines Lebens nicht mehr ſicher ſei. Der Angeklagte 
wurde zu einer Gefängnißſtrafe von drei Jahren ver- 
urtheilt, auch gleich in Haft behalten. 

* [Einbruchsdiebſtahl.] In der Nacht zu geſtern 
gegen 11½ Uhr haben Diebe in dem Haufe Schmiede 
goſſe Nr. 16 miitels Nachſchlüſſels die Hausthüre ge- 
öffnet. Da dieſelden in dem Kausflure nichts fanden, 
ſo begaben ſie ſich wieder nach der Straße und 
öffneten die in demſelben Haufe befindliche Ladenthüre 
der Blumenhandlung von Fräulein Saß. Kier fanden 
die Diebe einige Kerzen, zündeten dieſelben an, durch- 
ſuchten den Laden und fanden in zwei Käſtchen circa 
1,80 Mu. Kleingeld; alles andere haben dieſelben 
unberührt gelaſſen. Trotz des lebhaften Verkehrs in 
der betreffenden Straße find die Einbrecher unbemerkt 
entkommen. 

I mechen-Nachweis der Berzlherungs- Vorgänge 
vom 28. März bis 3. April 1897.] Lebendgeboren 
37 weibliche, insgeſammt 73 Kinder. 
weibliche, 1 

männ- 
runter 


1, acute Darmkrankheiten N 

durchfall 4, darunter a) Brechdurchfall aller Alters- 
klaſſen 4, b) Brechdurchfall von Kindern bis zu 
1 Jahr 4, Lungenſchwindſucht 6, acute Erkrankungen — 


Athmungsorgane 24, davon an uenza, 
—— Nrankbettes 36, gemaltfamer Tod: a) Der- 


unglüchung oder nicht näher feſtgeſtellte gewaltjame 
Einwirkung 3, b) Selbſtmord 2. 


r —Z—. 

Aus der Provinz. 
Bohnſack, 8. April, Vor einigen Tagen iſt in der 
Weichſel bei Einlage eine männliche Leiche, anſcheinend 
die eines polniſchen Rottmanns, angeſchwemmt. Da 
bei der Leiche noch ein größerer Beirag fremden 
Geldes gefunden und Spuren von Gemaltthätigkeiten 
an derſelben nicht bemerkt wurden, ſo ſollte geſtern 
die Beerdigung erfolgen, wobei ſich herausfiellte, 
daß der Todte eine Wunde am Kopfe hatte. Die Be- 
erdigung wurde daher ausgefeht und es ſoll die Leiche 
noch feeirt werden. \ 

Boeing 8. April. In dem benachbarten 
Willenberg brannte . 1 N das Gehöft des 

eſitze witz vollſtändig nieder. 5 
yore — April. Dem Jahresbericht des hieſigen 
königl. katholiſchen Gymnaſiums entnehmen wir 
Folgendes: Die Schülerzahl betrug am 1. Februar 291, 
davon gehören 226 der katholiſchen, 51 der evan- 
geliſchen und 14 der moſaiſchen Confeſſion an, 88 
waren Einheimiſche, 203 Auswärtige. Die Abſchlu 
prüfung bew. das Zeugniß für den einjährigen ſre 
willigen Militärdienſt erhielten Oſtern 1896 35 Schüler 
und Sſtern 1897 19 das Neifezeugniß. Aus dem 
Fonds zur Gewährung von Stipendien für Schüler 
deutſcher Herkunft auf höheren Lehranſtalten beſogen 


4 Schüler ein Stipendium von je 150 Mk.; die 
Rrankenhafje, verwaltet von Herrn Oberlehrer 
Marſchall, ſchloß mit einem Beſtande von 1782, k. 


und der Gnmnajial-Mittwen- und Waiſen-Derein, aus 
dem zur Zeit 3 Wittwen je 38,88 Mk. beziehen, hatte 
am 31. Dezember 1896 ein Dermögen von 3774,32 Mk, 
— Das Schuljahr im königlichen Nealprogymnaſium 
wurde mit 158 Schülern eröffnet, 53 im Realprogym- 
naſtum und 55 in der Borfhule, und betrug die 
Frequerz am 1. Februar 1897 136, 63 Schüler im 
Realprogymafium und 73 in der Vorſchule, von dieſen 
136 Schülern waren 90 evangeliſch, 23 natholiſch und 
23 moſalſch; 63 waren einheimiſche und 29 auswärtige. 
Das Zeugniß für den einjährigen Militärdienſt er- 
hielten im verfloſſenen Schuljahr 8 Schüler, von denen 
6 einen prahtiihen Beruf ergriffen. Aus den Zinſen 
der v. Chappuis und der Abraham- Stiftung find im 
ganzen 4 Schüler mit je 23—32 Mk. zur Anſchaffung 
von Winterkleidern unterſtützt wurden. 

* [Der Lehrer Grütter als Botaniker.] Don 
einem hervorragenden Botaniker erhält der 
„Geſ.“ folgende Mittheilungen über die mifjen- 
ihaitlihe Tyätigket des bekannten Opfers der 
Scwetzer Reichstags-Nachwahl: Grütter, geboren 
am 30. März 1865 in Thorn, wurde durch den 
als tüchtigen Pflanzenkenner bekannten, 
geſtorbenen Lehrer Georg Fröhlich in Thorn ſchon 
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früh für die einheimiſche Pflanzenwelt intereſſirt 
und eignete ſich im Laufe der Zeit eine große 
Sicherheit in der Pflanzenkenntniß an. Seit 1883 
gehörte G6. dem preußiſchen botaniſchen Verein 
als Mitglied an, für den er mit beſtem Erfolge 
botaniſche Unterſuchungen in den verſchiedenſten 
Theilen von Oſt- und Weſtpreußen ausgeführt 
hat. Insbeſondere gebührt ihm das Verdienſt, 
die Flora des Kreiſes Schwetz, ſowie der an- 
grenzenden Theile von Tuchel, Schlochau und 
Bromberg gründlich erforſcht zu haben. Außerdem 
war er vom preußiſchen botaniſchen Derein als 
ein zuverläſſiger und ſorgfältiger Beobachter be- 
auftragt, die Flora der Kreiſe Strasburg (1887), 
Schlochau (1889), Pillkallen (1892 und 1894), 
Goldap und Dleko (1896) zu unterſuchen, weicher 
Aufgabe er ſich theils in den Ferien, theils 
während einiger von der königl. Regierung be- 
willigten Urlaubswochen mit raftlofem Eifer un- 
geachtet großer Mühen unterzogen hat. In 
letzter Zeit hat G. ſich beſonders mit Mooskunde 
belnäftigt und auch auf dieſem Gebiete find jeine 
Jorſchungen von großem Erfolg gekrönt geweſen. 

Königsberg, 8. April. Das oſtpreußziſche Provinzial 
muſeum ift in jüngfter Zeit wiederum um ein Schau- 
ſtück erſten Ranges reicher geworden. Es iſt dies ein 
großes 3,8 Kilogramm 2 Bernſteinſtück. So 
große Stüche ſind ſehr ſelten und kommen nicht oft 
in den Beſitz wiſſenſchaftlicher Inſtitute, da ihr Handels- 
werth ein ſehr erheblicher iſt. Das neu erworbene 


Stück war dem Provinzial-Mufeum ſchon früher ein 


für den Preis von einigen Tauſend Mark zum 
Kauf te worden, doch kam damals, eben diejes 
hohen Preiſes wegen. eine Einigung nicht zu Stande. 
Obwohl der Preis ſpäter weſentlich niedriger geſtellt 
wurde, hätte das rovinzialmufeum bei ſeinen be- 
fhränkten Mitteln doch auf den Erwerb verzichten 
müffen, wenn nicht der Provinzialausſchuß der Provinz 
Oſtpreußen helfend eingetreten wäre. So hat die Pro- 


vinz das Stück für den Preis von 600 Mk. von den 


Erben des früheren Befißers erſtanden und es — das 
Eigenthumsrecht ſich vorbehaltend — dem Provinzial- 
mufeum zur Aufbewahrung überwieſen. Das Stück iſt 
dort in dem Bernſteinzimmer ausgeſtellt, wo ſich eine 
reichhaltige Sammlung von Bernfteinftüken, nach Her- 
kunft, Farbe und S geordnet, befindet. 
Das größte Stück des hiefigen Bernſteinmuſeums von 
Stanſien u. Becker wiegt (nach Angabe des Katalogs 
aus dem Jahre 1889) 5,6 Kilogr. (K. H. 3.) 

Coadjuthen, 4. April. Der Beſitzer P. legte ſich am 
Sonntag vor acht Tagen, da er müde war, zu Bette. 
Jedoch war er zu einer von ihm feſtgeſetzten Zeit durch 
alle von der Familie angewandten Mittel nicht wieder 
zu erwecken. P. beabſichtigte, am Sonntag Nachmittag 
feinem beften Freunde das Geleite zum Friedhof zu 
eben. Dieſe Lethargie hielt dann noch volle drei 

age an, wobei der Kranke ſich überhaupt nicht regte. 
Anſtatt ärztliche Hilfe nachzuſuchen, wurden, wie die 
„Tilſ. Nachr.“ erfahren, ſogenannte „kluge Frauen“ 
gehört. Während der Zeit iſt der Tod, gg durch 
Kerz- ober Lungenfchlag, eingetreten. P. hat übrigens 
in ähnlichem Zuſtande, wenn auch nicht ſo lange, im 
vorigen Kerbſte verharrt. 


Vermiſchtes. 


Anarchiſtenprozeß gegen Koſchemann 
und Genoſſen. 


Der erſte Zeuge, der geſtern vernommen wurde, 
war Polizeirath Wolff aus Frankfurt a. M. Derſelbe 
bekundet, bei feinen Recherchen nichts gefunden zu 
haben, was auf einen perſönlichen Nacheact ſeitens 
der Angeklagten hindeute. Nachdem dann der Zeuge 
Criminalcommiſſar Böfel einen kurzen Ueberblick über 
den Gang der anarchiſliſchen Bewegung in Berlin ge- 
geben hat, werden noch einmal die Angeklagten ver- 
nommen; ſämmtliche bleiben dabei, daß ſie un» 
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nommen, die damals mit feiner Beobachtung beauf- 
tragt waren. Abgefehen von einer Abe ung vn 
en e Wenig e übe 
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enen aden Liege Jeugen, daß Koſchemann die 
Angewohnheit hatte, mit beiden Händen durch ſeine 
Kaare zu fahren, um fie aufzulockern und zurüchzu⸗ 
ſtreichen. Er habe auch einen etwas mädchenhaften 
Gang gehabt. Die Zeugen haben wahrgenommen. 
daß Koſchemann ſich wiederholt nach den Wohnungen 
der Angeklagten Weſtphal und der Frau Gürtler be- 
geben hat. 1 4 
Als Rechtsanwalt Dr. Werthauer den Zeugen noch- 
mals 2 bezüglich der Farbe des Anzuges, den 
der Angeklagte bei Auflieferung der Kiſte getragen 
haben ſoll, vorlegen will, erbittet ſich der Vorſitzende 
Auskunft darüber, ob dies in dieſer Weiſe fortgehen 


ſoll, daß immer wieder Fragen wiederholt werden 


follen, die er ſchon ſelbſt geſtellt hat und die von den 
Zeugen ſchon beantwortet ſeien. Auf dieſe Weiſe 
würde das Doppelte der Zeit für die Verhandlung in 
Anſpruch genommen. — Verth.: So lange der Herr 
Vorſitzende, ſicherlich unbewußt, ſeine Fragen mehr 
im Sinne der Anklage ſtellt, halte ich es für meine 
Pflicht, die Frage mehr im Sinne der Vertheidigung 
zu ſtellen. Der Staatsanwalt wird ſich auch das Recht 
vorbehalten, Fragen, die nicht genügend in ſeinem 
Sinne beantwortet erſcheinen, ju wiederholen. — 


Präſ.: Ich bitte den Vertheidiger, das, was 
er eben geſagt hat, näher zu erläutern. — 
Derth.: Ich will nicht den Schatten eines Dormurfes 


erheben, aber wir ſind doch alle Menſchen, auch der 
Kerr Vorſihende. Bei uns ift es ja leider nicht 
ſo wie in England, daß Kreuz- und Querfragen geftellt 
werden, bei uns hat der Vorſitzende das Fragerecht, 
und da kann es doch jedem Menſchen paſſiren, 
daß er ganz unbewußt — wenn er ſich überhaupt 
eine Meinung gebildet hat — die Fragen im Sinne 
ſeiner Meinung ſtellt. Da kann die Vertheidigung 
nicht auf das Recht verzichten, auch ihrerſeits Fragen 
zu ſtellen, ſelbſt wenn einmal dabei eine Wiederholung 
unterlaufen ſollte. — Präf.: Der Gerichtshof zieht ſich 
zur Berathung zurück. — Nach kurzer Berathung ver- 
kündet der Dorſitzende: der Vertheidiger hat mit 
ſeiner Bemerkung den Vorwurf der Parteilichkeit ge- 
macht. Er hat zwar hinzugeſetzt. daf er nicht den 
Schatten eines Dormurfes erheben wolle; der Vorwurf 
der Parteilichkeit wird damit aber nicht aus der Melt 
geſchafft. Der Gerichtshof erblikt in dem Verhalten 
des Vertheidigers eine grobe 


Es wird noch eine Anzahl weiterer Zeugen ver- 
nommen, die aber auch nicht mit Beſtimmtheit Koſche- 
mann wiederzuerkennen vermögen. Um den Zeugen 
Gelegenheit zu geben, die Augen Koſchemanns bei 
vollem Tageslicht zu betrachten, vertagt der Vorſitzende 
um 6½ Uhr die Sitzung auf Donnerstag. 


Kleine Mittheilungen. 


» [a, treu ift die Soldatenliebe. “] 
Siebenzig Dienſtmädchen ſind, wie aus Leipzig 
berichtet wird, mit den von Rochlitz nach Leipzig 


das des tagten Arfchem un Triſtan 
im Sommer 1895 werden verſchiedene Schutzleute ver- 


Ungebühr und nimmt 
ihn in eine Ordnungsſtrafe von 100 Mk, 8 


verſetzten drei Escadrons Ulanen weggezogen. 
Zn Rochlitz herrſcht daher gegenwärtig ein 
empfindlicher Mangel an Dienjtboten. In einer 
Nachbarſtadt ſind 15 Mädchen mitgezogen! 

*I Papierne Bademäntel.] Ein Amerikaner 
hat Bademäntel erfunden, die aus Papier her- 
geſtellt werden. Es wird dazu 6 bis 8 Millim. 
dickes, dem Löſchpapier ähnliches Papier ver- 
wendet, ſo daß der Badende nach dem Umlegen 
eines ſolchen dem Körper ſich anſchmiegenden 
Papiermantels im Nu abgetrocknet iſt. Dazu ge- 
hören eine aus der gleichen Maſſe gefertigte 
Kopfbedeckung, Jußhüllen und ein Kandtuch, mit 
welchem die Abtrocknung vervollſtändigt werden 
kann. Bekanntlich iſt Papier ein ſchlechter Wärme 
leiter; der Papiermantel bewahrt alſo den 
Badenden vor Erkältung und vor dem nach dem 
Baden leicht ſich 1 Fröſteln. 

* [Ein neues Zwergvolk.] Nach einem aus 
Taſchnent (ruſſiſches Generalgouvernement Tur- 
keftan) an die Pariſer Geographiſche Geſellſchaft 
gerichteten Schreiben entdeckten die däniſchen 
Offiziere Dlifjen und Felipſen auf dem Pamir, 
der öden 140 000 Quadrat-Kilometer großen Koch- 
ſteppe Centralaſiens, ein bisher unbekanntes 
Zwergvolk, das in voller Wildniß lebt, das ganze 
Jahr ſich nur von der Jagd ernährt und weder 
Geld noch ſonſtiges Tauſchgut kennt. Wie die 
Bevölkerung ſind auch deren Kausthiere, Ochſen, 
Eſel, Ziegen und Schafe, von zwerghaftem Wuchs. 
Nach Anſicht der däniſchen Sorſcher iſt die zwerg⸗ 
hafte Entwickelung des Polkes u. ſ. w. auf die 
höchſt kärgliche Ernährung in den wirthloſen 
Bergſteppen zurückzuführen. der ganze Zwerg— 
ſtamm huldigt dem Feuerdienft. 

—  — nn nn nf 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 
Feſtſpiele in Wiesbaden. 

Nachdem der Kaiſer das Programm für die 
Feſtſpiele im königlichen Theater in Wiesbaden 
genehmigt hat, bringt die Intendantur daſſelbe 
zur öffentlichen Kenntniß. Die Aufführungen be- 
ginnen am Sonntag, den 16. Mai und endigen 
am 29. Mai. Es darf mit ziemlicher Sicherheit 
angenommen werden, daß der Kaiſer am 15. 
oder 16. Mai in Wiesbaden eintrifft, um bereits 
der am 16. Mai ſtattfindenden erſten Aufführung 
des fünfactigen hiſtoriſchen Dramas „Der Burg- 
graf“ von Joſef Lauff beizuwohnen. Weiter ge- 
gelangen zur Aufführung: am Montag, den 
17. Mai „Der Barbier von Sevilla“, als Figaro 
gaſtirt wahrſcheinlich Kammerſänger Paul Bulk 
von der Berliner Hofoper. Am 18. Mai: „Ein 
Sommernachtstraum“ von Shakeſpeare, neu ein- 
gerichtet vom Intendanten G. v. Hülſen. Als 
Zettel, der Weber, wirkt Kerr Kofſchauſpieler 
Conrad Dreher aus München mit. Am 19. Mai: 
„Aida“, große Oper von G. Derdi. Für die 
Titelpartie iſt Fräulein Ida Kiedler von der 
königlichen Oper zu Berlin in Ausſicht genommen, 
den Rhadames wird Hr. Kammerſänger Paul Kaliſch 
(Berlin) fingen. Am 20. Mai folgt eine Wieder- 
holung des Dramas „Der Burggraf“, am Freitag, 
den 21. Mai, findet eine Deranſtaltung der Kur- 
direction ſtatt, am 22. Mai: „Siegfried“ von 
Rich. Wagner. Als „Mime“ wirkt Herr Lieban 
von der Berliner Hofoper mit. Am 23. Mai: 
„Ein Sommernachtstraum“, am 24. Mai: Der- 
anſtaltung der Kurdirection, am 25. Mai: „Triſtan 
und zſolde“ von Rich. Wagner. Für die Partie 


„der Iſolde iſt die königliche Kammerſängerin 
Frau Lilln Lehmann gewonnen, für die des 


an Herr Kammerſänger Paul Kaliſch. Weiter 
ſtehen auf dem Spielplan für den 26. Mai: „Der 
Burggraf“, 27. Mai: „Triſtan und Iſolde“, 
28. Mai: „Barbier von Sevilla“, 29. Mai: „Ein 
Sommernachtstraum.“ N 


[Wie Johannes Brahms ſeine Melodien 
erfand.] Ein Mitarbeiter des „Berl. Tabl.“ 
ſchreibt: Es war in Meiningen, bei einem intimen 
Diner beim Herzog Georg. Johannes Brahms, 
der dem herzoglichen Kauſe freundſchaftlich nahe 
ſtand, belebte das allgemeine Geſpräch in der 
behaglichſten Weiſe. Einer der ſechs Tiſchgenoſſen, 
ein entſchiedener Nichtmuſiker, bemerkte, daß er 
ſich wohl vorſtellen könne, wie man ein Bild 
malt, eine Statue modellirt, oder gar wie man 
ein Buch ſchreibt; wie Einem eine neue Melodie 
einfällt, das könne er ſich nicht vorſtellen. Ein 
einziges Mal in ſeinem Leben ſei ihm eine neue 
Melodie eingefallen; die ſei aber bald als ein 
altes Studentenlied erkannt worden. An dieſe 
Unterhaltung knüpften wir an, als wir einige 
Stunden ſpäter auf den Bergen hinter dem 
Schloſſe ſpazieren gingen. Ich fragte Brahms, 
ob er etwas darüber berichten könne, wie eine 
Melodie in ſeinem Geiſte entſtehe. Johannes 
Brahms, damals noch in der Blüthe ſeiner 
Kraft, blieb lachend ſtehen und ſagte etwa 
Folgendes: „Das möchte ich ſelbſt gern wiſſen! 
Plötzlich iſt in meinem Kopf ein Keim zu ſo einem 
Ding, zu ſo einer Melodie. Ich merke es gar 
nicht. Aber das wächſt und wächſt, und nachher 
iſt ein Lied da. das Alles geht ſo unbewußt in 
mir vor, daß ich mich oft ſelbſt fragen kann, ob 
ich die Melodie wirklich erfunden habe.“ 


Schiffs nachrichten. 

Caleutta, 5. April. Der Dampfer „Loohit“ von der 
Rivers Steam Navigation Company iſt unterhalb 
Naranganj total verloren gegangen. Poſt und circa 
30 Tons Ladung find ebenfalls verloren. Mannſchaft 
und Paſſagiere vermuthlich gerettet. 


Börſen-Depeſchen. 

Frankfurt, 8. April. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
Erediiaciien 297%, Zranzoien 293¼—294¾, Lom- 
barden —, ungariſche 4% Goldrente —, nhalieniſche 
5% Renn 90,00. — Tendenz: feſt. 

Paris, 8. April. (Schluß-Courſe.) Amort. 3 2 Rente 
102,77, 3% Rente ungariſche %% Goldrente 
—, Sranzoſen 736, Lombarden —, Zürken 18 27, 
Aegnpter Tendenz: ſeſt. — Rohzucker 
280 loco 24½— 2%, weißer Zucher per April 
25½, per Mai 25%, per Juli-Aug. 26½, per Oktbr.- 
Jan. 275%. Tendenz: ruhig. 

London, 8. April. (Schluß-Courſe.) Engl. Conſols 
112%63, preuß. 4% Conſ. —, 4% Ruſſen von 1889 
10,78. Zürhen 18½, 4% ungar. Golorente 102% 
Aegnpter 107, Platz- Discont 1/5, Silber 2835, 


—, 


zollfrei zugeſandt. 
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Tendenz: ſeſt. — Havannazucker Ar. 12 11, Rüben- 
rohzucker 8/16. Tendenz: ruhig. 

Petersburg, 8. April. Mechſei auf London 3 N. 93,95. 
„Nemnork, 7. April, Abends. (Tel.) Weizen er- 
öffnete ſchwach und fiel im Preiſe während des ganzen 
Börſenverlaufs auf lebhafte Verkäufe für Mai ſowie 
auf ſchwächere Kabelberichte und auf günſtige Ernte- 
berichte. Im Verlaufe machten ſich nur geringere 
Reackionen geltend. Der Schluß war ſchwach. Mais 
war in Folge der niedrigeren Kabelmeldungen ſowie 
auf Abgaben der Fauſſiers und entſprechend der 
5 „ im Preiſe fallend während 

ganzen rſenverlaufs mit wenigen i 
Der Schluß war kaum ftetig. a — 

Newnork, 7. April. (Schluß -Courſe.) Geld für 
Regierungsbonds, Procentſatz 1½, Geld für andere 
Sicherheiten. Procentſatz 1%/,, Wechsel auf London (80 
Tage) 4.85¾, Cable Transfers 4,87 ½, Mechſel auf 
Daris (60 Tage) 5,18¼, do. auf Berlin (60 Tage) 
95, Atchiion, Topeha- und Santa-Fé-Aciien 10% 
Canadian-Pacific-Actien 49, Central - Pacific - Actien 
8. Chicagp-, Milwaukee- u. St. Paul-Actien 72½, 
Denver und Rio Grande Preferred 38, Juinois 
Central Actien 92, Cake Shore Shares 164, 
Louisville g. Naſhpille -Actien 457/,, Newyork Lake Erie 
Shares 12‘, Newy. Centralbahn 100, Northern 
Pacific Preferred (neue Emiſſ.) 36 /, Norfolk 
and Weſtern Preferred (Interims - Anleihejcheine) 
24, Philadelphia and Reading Zirft Prefered 
411/, Union Pacific - Actien 53/, 4% Vereinigte 
Staaten-Bonds per 1925 1241/,, Gilber-Commerc. Bars 
613). — Maarenbericht. Baummollepreis in Nem- 
nork 7%, do. do. in New-Orleans 7/16. Peiroleum 
Stand. white in Newpork 6,20, do. do. in Philadelphia 
6.15, Petroleum Refined (in Caſes) 6,65, Petroleum 
Pipe line Certificat. per Mai 88. — Schmalz Weſtern 
eam 4,25, do. Rohe u. Broth. 4,60, — Mais, 
Tendenz kaum ſtelig, per April 28%, per Mai 28/8, 
per Juli 30%. — Weizen, Tendenz: kaum ſtetig, rother 
Winterweizen loco nom., Weizen per Mai 72, 
per Juli 21½, per Sepf. 69%. — Getreidefracht nach 
Liverpool 2. — Kaffee fair Rio Nr. 7 75, do. Rio Nr. 7 
Hbeat cles a 48. per — 7.40. — Mehl, Spring- 

710. — ucke . — i * 

1 1, = cker 3 3inn 13,35. 
icago, 7. April. Weizen, Tendenz: ig, 
per April 65, per Mai 655/,, — — nie 
denz: kaum ſtetig, per April 227, — Schmal per 
April 4,05, per Mai 4.05. — Speck ſhort clear 
4,62 ½, Pork per April 8,02 ½. 


Rohzucer. 
(Privatbericht von Otto Berike, Danzig.) 
Danzig, 8. April. Tendenz: . 8, 
tranſito franco Selb. . 
Magdeburg, 8. April. Mittags 12 Uhr. 
ruhig. April 8,85 MW. Mai 8,90 M, Juni 8 
= = 00 M, Auguſt 9,021, M, Ohtbr.-Defmber 


Avends 7 Uhr. Tendenz: ſchwach. April 8,80 Al, 
Mai 8,85 M, Juni 8,90 M, Juli 8,9 „A 
9,00 Al, Oht.-Dez. 8,90 M. > 7 — 


Wolle und Baum wolle. 

Bremen, 7. April. Baumwolle. Stetig. Upland 
middl. loco 38% bi. 

Liverpool, 7. April. Baumwolle. Umſatz 10000 B., 
davon für Speculation und Export 500 Ballen. 
Stetig. Middl. amerikaniſche Lieferungen: Ruhig. 
April-Mai 55 Fun. . Derhäuferpreis, Mai-Juni 
Ill do., Juni-Juli 32/36; do., Juli-Kug. 
365% — 35/4 do., Auguſt-Sept. 360/,,—361/., do., Sept. 
Dntbr. 3% do, Dkibr. Novbr. 2% — J, Räufer- 
preis, Nov.-Deibr. 3½½—3ʃ%, Derkäuferpreis, Dezbr.- 
Januar 3 do., Januar -Februar 3% d. do. 


Subhaſtationskalender für Weſtpreußen. 
Amtsgericht Carthaus: 21. Mai, Stamislawy, Grund- 

buchblatt 12, Albr. Kalkowski'ſche Eheleute, E 

Kectar, 7,86 Mk. Grundſteuerreinertrag. ; 


Tendenz: 
„92½ U, 


Amtsgericht Carthaus: 14. Mai, Kamehlen, Grund A 


buchblatt 7, Augufti Gkibomski’j; 
ectar, 1,50 Mk. 
utzungswerth. : 
Amtsgericht Danzig: 3. Mai, Oliva, Ioppoter Chauſſee 
27/28, Grundbuchblatt 111, Mich. Napieralia, 2,01 
eciar, 15,42 Mk. Grundſteuerreinertrag, 678 Mk. 


utzungswerth. 
Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 8. April. Wind: N. 
Angekommen: Europa, Reinwald, Burntisland, 
Kohlen. 
Geſegelt: Auguſt (S.), Delfs, Kiel, Güter u. Holz. 
Im Ankommen: 1 Dampfer, 1 Segler. 


Fremde. 


Hotel de Thorn. Frau Kaufmann Reichel a. Lieb» 
ſtadt. Frl. Caubſchat a, Liebſtadt. Frau Cieut. Schön⸗ 
beck nebit Tochter a. Konitz. Böhm a. Prenzlau, Seeger 
a. Oſtpreußen, Landwirthe. Lieut. Bieler nebit Ge- 
mahlin a, Jenkau, Lieut. Kuntze a. Bölkau, Ritterguts- 
befiher, Zimmermann a. Heidelberg, Rentier, Heinze 
a. . — Kretſchmann a. Königsberg, Eichler a. Breslau, 


Hotel Germania, Deckhardt nebſt Gemahlin aus 


lachty, Gutsbeſitzer. 0 i 
chöneck, Keie aten. Wüaer & B Bemoblip . 


berhaver a. Lindenhof, 
Rahn a. Aöniasbere, lin 
0 . nigsberg, Ni . 
Döbeln, e Be d. Breslau- W 
a. Mö . 
Elberfeld, Hau leute. > 


ohren.“ Stei ieli 
Böhm a. B eilberg a. Hamburg, Bielich 


Eheleute, 0,20 
Grundſteuerreinertrag, 18 


Ingenieur. Holtz a. Neuhof, 
K. Claaſſen und Erl. Tochter a. Tiegenhof. Lau a. Riefen- 
burg, Maurermeiſter. Stange a. \ 
ee > — het. and 
Dirſchau, Bicar. Fr. Billnow a. a F 
Gutsbeſitzer. Frl. Weichbrobt a. Genf. za = 


Verantwortlich für den politiſchen Theil, Feuilleton und Verm —.— 

u en: = re ne 8 Handels-, Bas ne- 
actio atentgei 

A. Klein, beide in Danzıg. C 2 


1 


Inſerate 


werden 
nur bis 11½ Uhr Mittags 
angenommen. 


Seiden-Fabriken G. Henneberg, Zürich (k. & k. Hofl.). 


u 
N. 


Freie religiöſe Geneindt. m —— 


Freitag, den 9. April, 
bends 8 Uhr, 2 
Scherlerſche Aula, Poggenpfuhl 16, f el * . N N 
Oeffentlicher Vortrag Belt ergiebiger eis bie bisher 
oda 


; fübliche S tücken, t 
des Herrn Prediger Brengel: [den meiſten Colonialtvaaren- 


Ueber Buddhismus. II. Ihäften erhältlich. Glas 
Der eilde Sheen der 455 Preis pro 3 Pfd. 20 Pf. 


Der Zutritt fteht_Sedermann 
frei, . VERTIRFTTEERR 


Suche ſofort einen tüchtigen 


Monteur, 


. = 8 f der auswärts ſelbſtſtändig arbeiten kann. 
Vierte Perſönliche Vorſtellung erwünſcht. ein 


Berliner Pferde-Lotterie. Gustav Denzer, Stol 


Maſchinen Reparatur - Wernkſtätte. 
er Vorſtand. 2 2 
eee Ziehung am 13. und 14. April 1897, 


—.— Für eine alte deutſche Feuer-Berfiherungs-Geiellfhaft werden 
Controll-Casse 53530 We 260,000 


über a 
tüchtige Vertreter 
Feng, Gt [bis Jeht die beſte und billigfte, ift 
Loose à 1 Al, 11 Loose für 10 M. — Porto und Liste 20 G. empfiehlt und versendet 


a | bei hohen Bezügen geſucht. Gefl. Offert. unt. A. B. an Rudolt 
. deifentlice Verſteigerung für erer von 3 Uhr Rach- iin W 85 
— + eriim s 
Car 4 Heintze, Unter den Linden 3. 


— 


?3 


Auctionen. |] 


ine tüchtige 


Aufwärterin 


ſofort geſucht. 
dem Gewehrfabrikarbeiter Haaſe ertreter: L. H. Hess, 16 a5 Loosversand auch gegen Briefmarken- E Dr. Helmbold, 


Zoppot. 

Gute Winterwohnung von 3 gr. 
3imm,, Der., Küche, Mädcenk. 
Speiſek., Keller, Boben, Ranalif,, 
Cloſet im Haufe, f. 350 M jähri. 
zu verm. Louiſenſtr. 3, Gef, Lage. 
— — 


Laden 


Bubtaniegufe tr. 


welchem ſeit vielen 
2 ein feines Wurft- 


Mosne, Danzig, erbeten, 
n Stadtgebiet, Gdhillings- der Weinhandlung 


gaſſe 61 b. L. 0. Maeckelburg, 


Sonnabend, den 10. April d. J., Langenmarkt Nr. 22 
Vormittags 9 Uhr, werde ich beilauageftellt, 18411 


eee e 

8 oiegel s Biden —M].] 
und 7 heine im Wege der Wildhandlung! 
Iwangsvollſtreckung öffentlich 
meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verkaufen. (837 


Danzig, den 8. April 1897. 


Fagotzki, 


Gerichtsvollzieher, 


0 G. K 2 
Altſtädtiſcher Graben 100, I. 5 

— ..:. —.—. 4 
Y Directer I 


Vertreter für Westpreussen: Carl Feller 


T., Danzig, Jopengasse 13. 
Haupt-Collecteur für Danzig: Hermann 5 5 


au in Danzig, Langgasse, 


22 
Gänſeſchmalz 


ber Olterfetertagen iſt zu hab. 
Althof Nr 1165 Aneipab links. 


Vorſtädt. Graben 12—14, 


„Amerika 
= 
nie- on. 


Hamburg (> 


Offerten unter 8334 an die 
Exped. dieſer Zig. erbeten 


Votenfran, 


na m SR . 7 vermiethen. Würde ſich 
Haoh 4 E 5 tüchtig und zuverläſſig, auch zu jedem. anderen 
En — Anstrich! wird für die Stadt ge- feinen Geschäft eignen. 
i T f utzmarke, ” ſucht. Näher. daſelbſt 1 Treppe ⸗ 
ord-AmerikalSün-Amerika Tegen, n v dm u 
i Brasilien x D 
Philadelphia, Baltimore, . Bernsteln-Sohnelltrocken- bellt. —ññ ᷑ ᷑ ᷑tæ— ene Webnung, beit. a. d 3. 
Ehe eintubringende deim in derſelden durch Erichaften, Glüchs- Boston. New. Orleans“ Jo geg — * e ueber Nacht trocknend, nicht nach⸗ Küche, Entree u. Zub, nebſi Gari. 


älle, Schenkungen oder ſonſt ju erwerbende Vermögen die Natur 


er alignen haben foll. klebend. In 6 Farben. Unüber 


. K 
| 5 7 iſt verſetzungshalber ſofort zu 
trefflich in Härte, Glanz u. Dauer. Stellen desu Suche. vermieth. Näh. Jaulgraben 7, I 


Danzig, den 5. April 1897. (8363 - 2 oder Kl. Gaſſe 12, parterre, 
Königliches Amisgericht X. Ham h U 7 N aW 0 rk ier Dede! e 4 ie Junger Fobnun von J Dimmer 
Zwangsverſteigerung. Suhboben-Lade werden | Bureauvorſteher, Nädchſt., Webel Babeeinricht. 


Im Wege der I3manggvollitrekung ſollen die im Grundbuche 
von Ge urs Band 13 bez. 14, Blatt 596 bez. 675 auf den 

amen der KHotelbeſitzer Hermann und Ida, geb. Diener, Breder- 
chen 7 e eingetragenen und zu Zempeiburg belegenen 


Grundſtülche ; 

: am 3. Juni 1897, Bormittass 10 Uhr, 
De unterzeichneten Gericht — an Gerichtsſtelle — verſteigert 
werden 


u e n e . G. & J. Müll 
e von 1, a aur Grundſteuer, m X a 
werih zur Gebätkdeſteuer veranlagt, x 4 Dx, Tiſchlerm eiſt er, 


Elbing, Reiferbahnſtraße 22, 


Bau- und Kunſttiſchlerei mit Dampfbetrieb, 
größte Tiſchlerei Oſt- und Weſtpreußens, 


mit Schnelldampfern, Reisedauer 8 Tage. 


Fahrkarten zu Originalpreisen bei (6932 
Heinr. Kamke, Mattenbuden 9 und 
Rud. Kreisel Brodbänkengasse 51, Danzig: 


Börſe. 


A. Ittenbach & bie 


und andere die Grundſtücke betr 


i Füßen getreten und Im. J. 8. Atteſt. u. Empf. unverh.,| Garten u. all. Zub., Str aufoaffe 
Geld, wer weniger Groſchen wegen Anſpr. n. Enaagement in j. 5 d 
nach billigen Fabrikaten greift. Offerten 15 sub L. 80 volles, aden 
Hoflieferant. & Gegründet 1883. Golden erbeten. (421 Melzergaſſe Nr. 16 
Aufſtriche u. Proſpecte koſtenfrei. 
Oli viele Jahre zum Weinlager be⸗ 
100. nutzt worden, iſt ſogleich zu ver- 
In meiner Billa find Näheres im Hinter haufe. 
beſondere 
mit Küche zu vermiethen. (82311 ged. u. heirb., m. Unterk., v. ſofor i 
J. v. Holzm. 5. N. i 
W. Sommer, us 


ſollen haltbar fein. Weg wirft fein noch in Stellung, J. unt. 5 Weideng kv. N. Hirichg. I. Krüger. 
Deen. g. Ig. L. Arüger. 

gend 3. 15. Mai oder 1. Juni cr. 

Carl Tiedemann, Dresden 
— ——ͤ ͤͤ 8 mit auch ohne Wohnung z verm. 
Zu vermiethen: Näheres dal, 1 Zr. ert. 
—.— Ein Lagerheller, gewölbt, weſch. 
miethen. Brodbänkengaſſe 36. 

Som merwohnungenſ Stöß. Felſerräume, helſü.froch⸗ 
chmiedeg. 10,1 


am 4. Juni 1897, Mittags 12 Uhr, fehlen ſich zur ſchnellen, gediegenen und geſchmack⸗ z rr 5 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 2 Ausführung von Arbeiten jeden Umfanges von Kölr a, Al., Salierring 3 8 Hotel Rarisberg. Verloren 
Zempelburg, den 30. März 1897 einfachſter bis reichſter Durchführung in allen Styl⸗ und Mus te : Wohn. ö. 4 J., h. Rüde, Nell. 2 
Königliches ene Holzarten bei billigſten Preiſen, und zwar: 0 . F. 4 85 55 ar 15 * * 1 Dane ene it ht 
= . = 1 rs . F miethen Boritädt. Gra „ pt. 2 eitung if verl, 
Bautiſchlerarbeiten: ee 3 & Paten» % miet en 7, pt.lfür d. Danziger ver 


Bekanntmachung. 
In, unſer Genoſſenſchaftsregiſter iſt heute die durch Statut 
vom 24, Februar 1897 errichtete Genoſſenſchaft unter der Firma: 
„Molherei Rheda, eingetragene Genoſſenſchaft mit 
unbeihränkter Haftpflicht“ 


Verwertung 2 
* Erwerbung. 58 


Gewissenhafte, schnelle und 
sichere Ausführ, aller Aufträge, 


Tolophon 2988, Telsgr,-Adr.ı 


Parguet- und Stabböden 

— Treppen ꝛc. A 
cadeneinrich tungen eee ne 
3 inze ücke, ganze Zimmer, complete 
Kunſtmöbel, Ausfaltungen. 8 (4625 


Vereine. ] 


Verein Frauenwohl. 


it dem Sitze zu Rheda Weſtpr. eingetragen worden. Segenſtand ; Bachpatent, Die für den 12. April angekündigt 
it die Mi inri für Hotels, Kirchen, Schulen, ar 
3 nne , Einrichtungen . Pr DER“ General-Berjammlung "mE 
ie Bekanntmachungen der Genoſſenſchaft erfolgen unter Uebernahme des ganzen inneren Ausbaues, findet erit am Donnerftag, den 22. Ayril, 5 Uhr Nachmittags, 


DEREN el Aula der Sherler’ihen Füllt, Poggenpfubl 16. 


der „Neuſtädter Kreiszeitung“ und in der „Danziger Allgemeinen 
eitung”, 
Die Mitglieder des Vorſtandes find 


12 Firma mit der Unterzeichnung zweier Vorſtandsmitglieder Zeichnungen und Anſchläge ſtehen jederteit zur Verfügung. ＋ 


1. Julius Block-Rheda ö ee 5 5 ER ; % MN Heietl 5 6 Bir m 1 m ft Tagesor dnung: 
. * . 2 22 induſtrielles abliſſemen eſt- 5 — 
ji e re e ie re i Jahresbericht. Kaſſenderſcht. Vereins angelegenheiten. Ant a 
Kalkan K lle 1 d 8 B üde hauses, N TE iich ae auf Gtatutenverä nderung. * rag 


Die Mitgliedskarten find vorzuzeigen. 


in. pi 
ie Genoſſenſchaft in der Weiſe, daß Neuwied am Rhein. Theil abzutreten. 


i Dor tan n erb d für d E - er e5 abliſſements au 
er D f e d X ſſen iſt in ie ku. „gbosben, — Y 4 Rh = d U ö rten unter 4 r. di 
ee mn ahnen und Gebläuun inte Gerichts ein un 08e Welne Dies 2 an! 


edem geſtattet. aus den besten Jahrgängen ‚|Exvedit, dieler Jeitung erbeten. 
von d. billigst. Tischweinen bis zu den feinst. Gewächsen. Perſonal-Credit 2 ft N N 


Vergnügungen. 


x 


Reuftadt Meſtyr., den 31. Mär: 1897. t- En € enter 
Bordeaux- und Süd-Weine. ey A * 5 


Königliches Amtsgericht II, 
D. Kramer. Directiont Heinrieh Rose. 
Specialität: Cap - Weine. 


reines Naturproduct, seit > 
ä behörbi. autor. Agentur, Freitag, den 9. April 1887. 
Näheres durch unsere Preislisten. 


en eee Budapeſt, Cſokonangaſſe 10. 

empfohlenes Mittel — — ne em — Außer Abonnement, > D. P. E. 
e nenef: für Franz Wallis. WE 

50000 aute Siegeiteine | Am Alter. 


N gegen die Erkrank- 
A find ſofort abzugeben, Schauſpiel in 5 Acten nach Werners gleichnamiger Erzählung, 


ungen der Hals- und 
Offerten unter 8429 an die Ex⸗ bearbeitet von Carl Anders. 


N Brustorgane, Husten, 
N * W Heiserkeit, Verschlei- 
vebition dieſer Zeitung erbeten. 2 
Dirg. Ackerl. w. in d. Nähe d. Regie: Ernft Arndt. 
A Perſonen: 


“8 mung und ge en Darm- 
A und Magenleiden aller 
* Art, Verdauungsstör- 
St. zu pacht. gei. Poggenpf. 66, H. 


ung u. s. W. 


Nu. Rasch u. sicher wirken - 


der vorzüglichen 


miltelsüss, herb oder 


extra dry. Fanny Rheinen, 


Max Kirſchner. 
Bruno Galleiske. 
Daldem, Franke. 
. +. Hugo Schilling. 
Ort der Handlung: Süddeutſchland. Zeit: Die Gegenwart. 
Zwiſchen dem 2. und 3. Act liegt ein Zeitraum von 3 Monaten. 
Hierauf: 


Lebende Bilder: Frauenliebe und Leben. 
Von Adalbert von Chamiſſo. Muſik von Schumann. 
Arrangirt von Fran Wallis. 

Der begleitende Text geſungen von Hanna Rothe, 
Klavierbegleitung: Franz Göhe. 


Käuflich in den Apotheken u. Mineralwasserhandlg. u. S. w. Dittmer, Putzig Weſtpr. 


ce 


des Mittel. 1 2 neue (8413 ck, General! Franz Wallis. 

Preis per Glas 2 Mark, von 1 09 ör Guvees Herren Gommeranzüge Silinied, lern Sohn, Lieutenant . le Druber Guſtav Keune. 

go e e K g Besonders empfohlen: | anbeaz H 2. 2 f 2g des Gefen des ele vues , gen. 
N 47 ...  n 1 ift Nis „ee ee 3 2 

* pr\Vierbadener 5 K 8 Cabinol.- Soli e ee ee Baier Lene e (Bruno) 22 Omi eaten 
runnen-Comtoir, N . Rothl: abe ausländiſche Brief- aron von Branco ._+ . rn rndt. 

22 1 marken zu verkaufen. nther, Gutsbeſitzer auf Dobra Ernſt Wendt. 

Wiesbaden. N € Coblenz. Extra Näheres ertheilt Guftav re Emmi von Bloß, 


... 1 +0. 


Eine Damm’ihe Klavpierſchule 
w. 1. k. geſ. Oeſtreich, Cangfuhr. 


Ein gut erhaltener, größerer, 
ein- oder zweithüriger 


Geldſchrank 


Elberfeld. 


| | 
Ken vorm. Friedr, Bayer & Co., r TT:. 
. Dr. Römplers Heilanstalt 


Görbersdorf i. Schlesien — 5 N f 
R t 3 
seit 1875 bestehend, bietet nu haufen N ee 

fferten unter Nr. 
ie zunstigs i 2 ei mässige . —— 
Preisen. Prospecte gratis durch Dr. Römpler. . engl Len e e 
Feinſte Cenerifugen-Tafel- Butter, % 1,20 und 1,10 M, angrenz. Straß. von Gelbitkäufer 


Vorzügl. Werder-Butter, Pfd. 1,10 u. 1 Mk. u kauen ae erg. . . 4 810 J Bid: 5% Nanıs niat Jan, ig? slauden. 2 
Y £ » b d. — . Bild u ng an meinem „ 22 7 e mir, 
Gute Aochbutter, % 90 3. Nieberunger Ezer. I neues erithlaifig. Fahrrad Pill. ib Gämeltern. — 6. Bild: Güher Freund, du bliceft, — 


Schweitzer, Tilſiter, Werder- und Kräuter⸗Käſe. . 


bl N zu verkauf. Breitgaſſe 117 im gad. 7. Bild: In meinem Kerien, an meiner Bruſt. — 8. Bild: 
max Marder, Selldersahe . i, eee > e e e e Ben ne Ser sit. 


Somatose 


kleiner Flügel Anfang 7 Uhr. Ende 10½ Uhr, 


Holzriemſcheiben, P. D. A. Benefiz für Carl 
ein geschmackloses nur die Nährstoffe Graue Haare D. N. G. be = 5 ik. ift E . hoch 
E Pulver, des Fleisches enthaltend, — Art ohne Keil zu befeſtigen, halbe 
eln hervorragendes erhalten fofort ihre früberelfo theuer und halb fo ſchwer wie] Habe von einig. 20 Pferd. den dene 


Farbe wieder bei Anwendungſeiſerne; das praktiihite u. beite 


Kräftigungsmittel |: de oe Bun) Dung 
* N 1 1 halb U 


Näheres 1 1 er 
Alex Fe 


j AR 
Zimmer- u. Maurermeiſter. 


schwächliche in der Magenkranke, F STERPRGF WORK eng 2. Vort 
S ee Sei Doppeltes Stehpult un 
nen, ankheit leidende Kinder, ; x ＋ 
Brust hranbe, Genesende, „ Matjes Heringe, |und 2 Bultſeſſel, gut erhalten, Herrn Dr. E. Münsterberg, 
sowie besonders für und Carl Lindenberg. + zu kaufen geſucht. dem bisherigen Leiter der Hamburger Armenverwaltung, 


Offerten unter 8409 an die Ex- 5 
pedition dieſer e Freitag, den 9. April, Abends 7 Uhr, 


conſerpirt, empfiehlt 
in der Aula des Realgymnaſiums zu St. Johann: 


ö ( ö h “= PR Kaiſerdrogerie, Breitgaſſe 131/ J oh. We dhorn 
5 A Süchlige. Hundegaſſe 75, 1 Tr., — — das Elberfelder Syſtem und feine Aus- 


Regen- und 5 i Empf. eine ſaud eint.Candmwirth. 
— pe — a, Unterricht: anf. 30er Jahre, ſelb. veriteht die geſtaltung. PER 
Schirme in den Lagen 8 1 Bri 956 3 ar sie ederoiebi.; außer. 3 5 zugänglich. 1 

i 2 rimaner d. w. Nach- beſſ. er . a., geübt i Vereins. 
ee —— — hilfeſtunden . ert 1 Abr. u. 8423 Jſämmtl, Handarbeit. a, Ainderfrl. . Dansiger Lehrerinnen 


N. Aranhi, Wittwe, lan die Exped. d. Zeitung erbet. A, Weinacht, Brodbänkeng. 51. Druck und Verlag von A, W. Kafemann in Danzıg, 


0 
Somatose regt in hohem Masse den Appetit an. 
Erhältlich in den Apotheken und Drogerien. 


